tal 1,60 Met., mit Botenlohn 1,90 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 

Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Alen likerulen Aählern 


empfehlen wir, unſerm Kandidaten, Herrn 
V. Reihnitz-Heinrichau, 
r ———— 


ihre Stimme zu geben. | 
BE“ Stimmzettel 2 
find von der Expedition der „Altpreuß. 


Zeitung‘ jeder Zeit zu beziehen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 16. Febr. Wegen der hier in faft alen 
Schulen herrſchenden granulöſen Augenkrankheit mußte 
das Vitzthumſche Gymmnaſium geſchloſſen werden. In 
Folge deſſen find. die Prinzen von Mecklenburg⸗ 
Schwerin in ihre Heimath abgereiſt. 

Poſen, 16. Febr. In Wongrowitz find drei 
Kinder, welche in Abweſenheit ihrer Eltern die Betten 


angezündet, im Rauche erſtickt. 


Eine vom Klub der der Jung⸗ 


f renz entgegenzutreten, ſondern geeignet iſt, die Löſung 


chweiz die Initia⸗ 
Obwohl grund⸗ 
Täglich, mit dem Vorgehen der deutſchen Regierung 
einverſtanden, exfucht der Bundesrath dieſelbe doch um 
Form, in welcher die 
Konferenz abgehalten werden ſoll, ſowie über das 
Datum und das Programm für dieſelbe 
Paris, 16. Febr. Der Großfürſt Georg 
Michatlowitſch ist hier eingetroffen. — Das „Echo 
de Paris“ kündigt die Ergänzung einiger Garniſonen 
an der Oſtgrenze an in Folge der Bildung der neuen 
deutſchen Armeekorps. — Die „République frangaiſe“ 
ſagt, die Initiative des deutſchen Katſers in der 
Arbeiterfrage ſei ein wichtiger Akt, der Frankreich die 
Pflicht auferlege, den Problemen enz beſtändige Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. — Dae „to motint diplo⸗ 
matique“ äußert bezüglich der Einladung zur Konferenz, 
die Regierung wolle, bevor ſie eine Entſcheidung 
treffe, noch abwarten, ob die 
ladungen für die Berner Konferenz aufrecht erhalte, 
ferner glaube die Regierung, mit den zur Berliner 
Konferenz geladenen Kabinetten einen Meinungsaus⸗ 


tdtcßuſch über die zu formulirenden Reſerven und etwa 


erwünſchte Abänderungen des Konferenzprogramms 
vornehmen zu ſollen; es wäre ‚aljo voreilig zu be⸗ 
haupten, Frankreich werde die Einladung Deutſchlands 
ur Konferenz ablehnen. — Dem „Figaro“ zufolge 
dätte ſich Marſchall Mac Mahon bei dem Marquis 
Beauvoir eingeſchrieben, um cel von Orleans 
zu ſeiner Haltung zu beglückwünſchen. 

London, 16. Febr. Die Delegirten der Ver⸗ 
einigung der Bergarbeiter von Großbritannien be⸗ 
ſchloſſen in einem geſtern hier abgehaltenen Meeting 
eine allgemeine Lohnerhöhung von 10 Prozent vom 
15. März ab zu verlangen. z 

Siffabon, 16. Febr. Der frühere Miniſter An⸗ 


drade Corvo iſt geſtorben. 


Rom, 16. Febr. König Humbert hat für ein der 
Familie Cairoli in Pavia zu errichtendes Denkmal 
10,000 Frks. geſpendet. N 


Kabinets⸗Ordre's des Kaiſers. 


Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ bringt zwei 
Kaiſerl. Ordre's, welche wir in einem Auszuge 


unter Telegrammen in letzter Nummer gegeben 


haben. Der Wortlaut beider iſt: 


Beſtrafungen wegen Mißhandlung 
a Untergebener. 18 1 
Zch habe aus den Mir von den kommandiren⸗ 
den Generalen eingesehen Nachweiſungen über die 
Beſtrafungen wegen Mißhandlung Untergebener er⸗ 
ſehen, daß die Beſtimmungen der Ordre vom 
1. Februar 1843 noch nicht durchweg in dem Geiſte 
aufgefaßt und gehandhabt werden, in dem ſie gegeben 
worden ſind. In Meiner Armee ſoll jedem Soldaten 
eine geſetzliche, gerechte und würdige Behandlung zu 
Theil werden, weil eine ſolche die weſentlichſte Grund⸗ 
lage bildet, um in demſelben Dienſtfreudigkeit und 
Hingebung an Beruf, Liebe und Vertrauen zu den 
Vorgeſetzten zu wecken und zu fördern. Treten 
Fälle von vorgeſetzten ſyſtematiſchen Mißhandlungen 
Untergebener hervor, ſo haben Mir die komman⸗ 


und Anzeiger für 


8— —— —— ́“— 
Dieſes Blatt (früher, er“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbit 
pro Qua e e Minarla Ks bei eh len 7 Rt. 1 


8g ihre Ein⸗R 


landes in derſelben vorbereiten. 


gehend, zunächſt den geſchichtlichen 
den verſchiedenen Lehrſtufen zu ergänzen und zu W̃ 


Das 
Unterrichts. Der Schüler iſt in jedem Lehrgegenſtande 


der Schüler aber auch 


direnden Generale bei Einreichung der Nach⸗ 
weifungen zu berichten, welchen Vorgeſetzten die 
Verantwortung mangelhafter Beaufſichtigung trifft 
und was ihrerſeits gegen denſelben veranlaßt wor⸗ 
den iſt. Sie haben hiernach das Erforderliche zu 
veranlaſſen und den kommandirenden Generalen 
auch die Bemerkungen, zu welchen Mir die letzten 
Nachweiſungen Anlaß gegeben haben, zugehen zu 
laſſen. Berlin, den 6. Februar 1890. Wilhelm. 
An den Kriegsminiſter. 
Wenn auch Veranlaſſung zu dieſer mit Freuden 
zu begrüßenden Ordre nicht die Verhandlungen im 
Reichstage über die Soldatenmißhandlungen, ſon⸗ 
dern die Berichte der Korpskommandanten gegeben 
haben, ſo wird man doch wohl in der Annahme 
nicht fehlgreifen, daß die im Reichstage zur Sprache 
gebrachten Uebelſtände weſentlich mit dazu beige⸗ 
tragen haben, daß den in der Armee noch vielfach 
gebräuchlichen Mißhandlungen der Soldaten in 
ſolcher öffentlichen Weiſe allerhöchſten Orts ent⸗ 
gegengetreten wird. 


Organiſation des Kadettenkorps 2er. 

Ich erachte es für nothwendig, daß das Kadetten⸗ 
korps auf der Grundlage, welche Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König Wilhelm I., Mein in Gott ruhender 
Herr Großvater, in nie raſtender Fürſorge für die 
Wohlfahrt der Armee durch Einführung des Lehr⸗ 
planes der Realgymnaſien ihm gegeben hat, nach 
folgenden Geſichtspunkten noch eine weitere Ausge⸗ 
ſtaltung und Vertiefung ſeiner Lehraufgabe erfahren 
ſoll: 1) Zweck und Ziel aller, namentlich aber der 
militäriſchen Erziehung fit die auf gleichmüßigem Zu⸗ 
ſammenwirken der körperlichen, wiſſenſchaftlichen und 
religiösſittlichen Schulung und Zucht beruhende 
Bildung des Charakters. Keine Seite der Erziehung 
darf auf Koſten der anderen bevorzugt werden. Der 
wiſſenſchaftliche Lehrplan des Kadettenkorps ſtellt aber 
nach Meinen Wahrnehmungen gegenwärtig zu weit⸗ 
gehende Anforderungen an eine große Zahl von Zög⸗ 
lingen. Die Lehraufgabe muß durch Ausſcheidung 
jeder entbehrlichen Einzelheit, insbeſondere durch gründ⸗ 
liche Sichtung des Memorirſtoffes durchweg verein⸗ 
facht werden, ſo daß auch winder beanlagte Schüler 
bei entſprechendem Fleiße dem Unterricht ohne Ueber⸗ 
anſtrengung folgen und den geſammten Lehrgang in 
der vorgeſchriebenen Zeit zurücklegen können. Was 
der Unterricht hierdurch an Ausdehnung verliert, 
wird er an Gründlichkeit gewinnen. Nach dieſem 
Geſichtspunkte werden die Lehrer in allen Fächern 
und auf allen Stufen ihre Methode fortan einzurichten 
haben. 2) Bei aller Vereinfachung muß der Unterricht 
indeſſen noch mehr dahin nutzbar gemacht werden, 
daß die Kadetten nicht allein die für den militäriſchen 
Beruf unmittelbar erforderlichen Vorkenntniſſe und 

rtigkeiten gewinnen, ſondern auch ein geiſtiges Rüſt⸗ 
zeug erhalten, welches ſie befähigt, ſelber dereinſt in 
der Armee, der großen Schule der Nation, ſittlich 
erziehend und belehrend zu wirken, oder falls ſie 
ſpäter in einen anderen als den militäriſchen Beruf 
übertreten, auch dort ihren Platz auszufüllen. Im 
Religionsunterrichte iſt die ethiſche Seite des⸗ 
ſelben hervorzuheben und das Hauptgewicht darauf 
zu legen, daß die Zöglinge in Gottesfurcht und 
Glaubensfreudigkeit zur Strenge gegen ſich, zur Duld⸗ 
ſamkeit gegen Andere erzogen und in der Ueber⸗ 
Kugung befeſtigt werden, daß die Bethätigung der 

reue und Hingabe an Herrſcher und Vaterland 

leichwie die Erfüllung aller Pflichten auf göttlichen 
Geboten beruht. Der Geſchichtsunterricht muß 
mehr als bisher das Verſtändniß für die Gegenwart 
und insbeſondere für die Ns unſeres Vater⸗ 
5 em zu Folge wird 
die deutſche Geſchichte, insbeſondere 15 5 de: 
und neueſten Zeit ſtärker zu betonen, die alte Ge⸗ 
ſchichte und die des Mittelalters aber vornehmlich in 
dem Sinne zu lehren ſein, daß der Schüler durch 
Beispiele auch aus jenen Epochen für Heldenthum 
und hiſtoriſche Größe empfänglich gemacht wird ſowie 
eine Anſchauung von den Wurzeln und der 
Entwickelung unſer Kultur gewinnt. Die Erd⸗ 
kunde, die politiſche wie die phyſikaliſche, hat, 
auf der unterſten Stufe von der Rabe aus⸗ 
unterricht auf 


unterjtüßen. Das weitere Ziel des geographiſchen 
Unterrichts iſt, daß der Schüler mit a ee 
und deſſen Eigenart aufs innigſte vertraut wird, 
aber auch das Ausland verſtehen und würdigen lernt. 

Deutſche wird Mittelpunkt des geſammten 


um freien Gebrauche der Mutterſprache anzuleiten. 
In den deutſchen Lehrſtunden ſelbſt Ba 05 im 
Literatur⸗Unterricht iſt bei Auswahl der Leſeſtücke, 
Vorträge und ung neben dem klaſſiſchen Alterthum, 
ſeiner Sagen⸗ und Kulturwelt, auch den germaniſchen 
Sagen ſowie den vaterländiſchen Stoffen und Schrift⸗ 
werken ganz beſondere Berückſichtigung zuzuwenden, 
0 auch mit dem geiſtigen Leben der 
anderen wichtigen Kulturvölker der Gegenwart durch 
Einführung in einzelne Meiſterwerke ihrer Literatur 
bekannt zu machen. Im Unterricht der neueren 
Fremdſprachen iſt von den erſten Stufen an die 
Anregung und Anleitung der Kadetten zum praktiſchen 


Gebrauche der Sprachen im Auge zu behalten. — 


Inwieweit Ich für jetzt eine theilweiſe Aenderung 


Inſertions⸗Aufträge 


N 
51 


der Lehrpläne des Kadettenkorvs geboten erachte, 
wird Ihnen durch das Kriegsminiſterium demnächſt 
bekannt gegeben werden. Ich habe durch Vorſtehendes 
den zur Erziehung und Unterweiſung der Kadetten 
berufenen Organen weitere Aufgaben zugewieſen, 
welche an ihre Einſicht und Thätigkeit erhöhte An⸗ 
forderungen ſtellen. Ich halte Mich aber überzeugt, 
daß es ihrer bewährten Hingebung und Pflichttreue 
gelingen wird, dieſe Aufgaben in Meinem Sinne und 
u Meiner vollen Zufriedenheit zu löſen. Mit Ihren 
Vorſchlägen über die Art und Weiſe, wie die mili⸗ 
täriſche Jugend auch auf den Kriegsſchulen für die 
erziehlichen Aufgaben ihres Berufes vorzubereiten iſt, 
bin Ich einverſtanden. Ich will, daß dieſe Meine 
Ordre zur allgemeinen Kenntniß der Armee gelangt 
und habe ich dieſerhalb an das Kriegsminiſterium ver⸗ 
fügt. Berlin, den 13. Februar 1890. Wilhelm. An 
den General⸗Juſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens. 

Die Grundzüge, die der Kaiſer über den Unter⸗ 
richt in dieſer Kabinetsordre giebt, verdienen die 
Beachtung weiter Kreiſe, da ſie beſtimmt ſein wer⸗ 
den, auch als Richtſchnur für die Geſtaltung des 
Unterrichts in anderen Schulen zu dienen. 


Die kaiſerliche Staatsrathsrede 
wird von der Preſſe faſt aller Richtungen im Großen 
und Ganzen mit derſelben Befriedigung aufgenommen 
wie die Erlaſſe, auf deren Boden die neueſte Kund⸗ 
gebung des Monarchen ſteht. Daß die letztere das 
Programm für die Arbeiten des Staatsraths nur in 
großen Zügen, ohne greifbare Vorſchläge für die 
Regelung im Einzelnen entwirft, wird ziemlich all⸗ 
ſeitig hervorgehoben, von den meiſten Stimmen aber 
als natürlich hingenommen; die Löſung der Einzel⸗ 
aufgaben ſoll ſich eben aus der jetzt beginnenden 
Arbeit ergeben, und mißlich wäre es, ſie Wer jetzt 
nach einer beſtimmten, einſeitigen Richtung hin feſtzu⸗ 


legen. Das gilt nicht nur von der eigentlichen 
Aube ſondern auch von der Ge⸗ 


ſtaltung der Arbeitervertretungen, in Betreff deren 
eine Verbindung mit den ſtaatlichen Aufſichtsbehörden 
in Ausſicht genommen iſt. Der Zweck ſolcher Ver⸗ 
tretungen, die Herſtellung regelmäßiger Fühlung 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern, kann dadurch 
gefördert oder gehemmt werden, je nach der Art der 
Ausführung, welche abzuwarten bleibt. 

Die Ernennung der Referenten wird mehrfach be⸗ 


mängelt. In der Ernennung des Geheimraths Jencke, 


eines Hauptleiters der Kruppſchen Werke, erblickt man 
ein weitgehendes Zugeſtändniß an die Induſtriellen. 
Der Kaiſer mag dabei allerdings die Abſicht gehabt 
haben, dieſe Kreiſe zu beruhigen, zugleich aber ſofort 
zu thätiger Mitarbeit an dem großen Werke heranzu⸗ 
ziehen, was dieſem nur förderlich ſein kann. Die 
Ernennung des Herrn Miquel aber darf gewiß als 
ein Zeichen dafür gelten, daß die Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung unter allen Umſtänden, auch ohne die inter⸗ 
nationale Regelung abzuwarten, in Angriff genommen 


werden ſoll; denn gerade Miquel hat ſich wiederholt 


ſehr eifrig für eine möglichſt baldige ſelbſtſtändige 
Löſung dieſer Aufgabe eingeſetzt, er hat ferner die 
Wohnungsfrage nicht nur theoretiſch betrieben, ſondern 
auch zu ihrer praktiſchen Löſung in Frankfurt a. M. 
energiſch mitgewirkt. 

Daß die Rede des Kaiſers im Staatsrathe eine 
Einſchränkung des urſprünglich in den kaiſerlichen 
Erlaſſen enthaltenen Programms bedeutet, wird von 
den „Hamburger Nachrichten“ zugeſtanden. Das Blatt 
meint, mit der Rede des Kaiſers ſei die Befürchtung 
widerlegt, „daß der Monarch den Impulſen ſeiner 
Hochherzigkeit auf die Geſtaltung der von ihm eine 
geleiteten Aktion einen ſtärkeren Einfluß gewähren 
werde, als den nüchternen fachlichen Erwägungen 
welche bei der Verwirklichung großer und ſchöner 
Projekte ſich ſtets zu ergeben pflegen.“ 

Auch im Auslande hat die freie warmherzige 
Art, mit der Kaiſer Wilhelm ſeine ſoziale Mille 
eingeleitet hat, überaus ſympathiſch berührt. So vor 
allem in Wiener Blättern. Das für offiziös ange⸗ 
ſehene „Fremdenblatt“ bemerkt bei Beſprechung der 
Anſprache des Kaiſers Wilhelm an den Staatsrath: 
Ohne Uebertreibung kann man ſagen, daß die ganze 
Welt mit ungetheilter Aufmerkſamkeit der Kaiſerlichen 
orte harrte. Das energiſche, von umfaſſendem 
Blicke geleitete Auftreten des deutſchen Kaiſers in der 
Arbeiterfrage wird ohne Zweifel nicht blos von der 
größten Bedeutung ſein für die materielle und mora⸗ 
liſche Lage der Arbeiter, es wird auch eine belang⸗ 
reiche Rückwirkung auf das geſammte politiſche Leben 
Deutſchlands äußern.“ Die „Preſſe“ ſchreibt, die 
Rede des Kaiſers entſpreche in vollſtem Maße den 
durch die Kaiſerlichen Erlaſſe in ganz Europa rege 


gemachten hohen Erwartungen. Hoher, ſittlicher Ernſt, 


überzeugende, redliche Entſchloſſenheit, rein menſchliches 
Wohlwollen und Alles erwägende Klugheit und Vor⸗ 
ſicht treten vereint und imponirend aus dieſem in 
korrekteſter Form gefaßten Staatsakte hervor Das 
„Neue Wiener Tageblatt“ hebt hervor, der Kaiſer 
führe eine Sprache, die von gewiſſenhafter Rückſicht 
auf die beſtehenden Staatseinrichtungen und von dem 
vollen Gefühle der Verantwortung zeuge, die der 
Kaiſer für das Gelingen von Beſtrebungen über⸗ 
nommen haben, welche eine neue geſellſchaftliche Ord⸗ 
nung anbahnen ſollten. — Die „Deutſche Zeitung“ 
endlich ſchreibt, in Worten voll hohen Schwungs, voll 


Stadt und Land 
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42. Jahrg. 


Gedanken und edler, herzensechter Empfindung habe 
der Kaiſer die Aufgaben des Staatsraths in ſeiner 
Anſprache entwickelt. 


1 — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 16. Februar. 

— Bei der in Ausſicht geſtellten Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter ſollte man vor Allem der 
Förſter nicht 0 dieſer verdienſtvollen und bis 
jetzt im Gehalt ſo ſtiefmütterlich bedachten Beamten⸗ 
klaſſe. Jetzt beträgt das Anfangsgehalt der Förſter 
900 Mark und das ſteigt bis zu 1300 Mark. Es 
beitehen fünf Gehaltsſtufen von hundert zu hundert 
Mark ſteigend: aber nur ſehr Wenigen iſt es vergönnt, 
bis in die erſte Gehaltsklaſſe auſzurücken. Der an⸗ 
gehende königliche Förſter iſt, wenn er in den Genuß 
der 900 Mark tritt, d. h. wenn er Förſter wird, in 
der Regel 36—39 Jahre alt, er hat ſich bis dahin 
als Hilfsjäger oder Forſtaufſeher mit monatlich erſt 
13, dann 18, 20 und zuletzt 24 Thaler durchgeſchla⸗ 
gen. Daß er hiermit bei der herrſchenden Theuerung 
nicht weit kommen kann, braucht nicht erſt gelagt zu 
werden, und daß der Förſter mit 900 Mark, zumal 
da er in dieſem Alter oft ſchon große Familie hat, 
auch nicht ausreicht, wenn er noch ſo ſparſam lebt, 
leuchtet ein. Traurig iſt es, daß er dann Schulden 
macht, noch trauriger aber, daß der Staat eine ſo 
unentbehrliche Beamtenklaſſe nicht auskömmlich beſolden 
kann. Möge es auch in dieſer Beziehung endlich beſſer 
werden! 

— In Saarbrücken iſt die Drahtmeldung ein⸗ 
getroffen, daß der Kaiſer dem Freiherrn v. Stumm 
ſeinen demnächſtigen Beſuch in Neunkirchen zugeſagt 
habe. Bei dieſer Gelegenheit will, wie es heißt, der 
Kaiſer eine Abordnung der fiskaliſchen Bergarbeiter 
empfangen. 

— Gegen die Arbeiterausſchüſſe ſpricht ſich 
die „Konſervative Korreſpondenz“, das Parteiorgan 
der Konſervativen, bei den Erörterungen über die 
kaiſerlichen Erlaſſe aus, indem ſie es für ungerecht⸗ 
fertigt erklärt, „den Gedanken des Arbeiterausſchuſſes 
und was ſonſt zunächſt nur als Skizze daſteht, als 
einen fertigen, in ſeinem Inhalt und ſeinen Grenzen 
klar daſtehenden Begriff zu behandeln!“ Die „Konſer⸗ 
vative Korreſpondenz“ fügt hinzu, das normale Ver⸗ 
hältniß gal Arbeitgeber und Arbeiter ſei das 
partriarchaliſche mit ungebrochener Autorität des erſte⸗ 
ren. Die Bemerkung wirft ein bezeichnendes Licht 
auf die vielgeprieſene „Arbeiterfreundlichkeit“ der 
W Fer 1. @eibpgfeherel und RR 

— In der königl. Geſchützgießerei und der königl. 
Artilleriewerkſtatt in Spandau zirkuliren zwei Dank⸗ 
adreſſen an den Kaiſer. Dieſelben haben auf die 
kaiſerlichen Exlaſſe Bezug, Auch in den übrigen kgl. 
Inſtituten werden Dankadreſſen beabſichtigt, jedoch 
find beſtimmte Beſchlüſſe augenblicklich noch nicht gefaßt. 
Nach der Anſprache im Staatsrath unterhielt 
ſich der Katſer mit einer Anzahl der Staatsraths⸗ 
mitglieder. Biſchof Kopp wurde durch Handdruck des 
Kaiſers ausgezeichnet. Unter den Perſonen, mit wel⸗ 
chen ſich der Kaiſer unterhielt, befanden ſich Geh. Rath 
Krupp, Miniſter Achenbach, 1 von Huene, Geh. 
Rath von Stumm, Geh. Rath Baare. 

— An Wechſelſtempelſteuer ſind amtlicher 
Nachweiſung zufolge in der Zeit vom 1. April 1889 
bis zum Schluß des Monats Januar 1899 insgeſammt 
6,241,250,70 Mark oder 488,931 Mark mehr als im 
gleichen Zeitraum des vorigen Etatsjahres vereinnahmt. 

— Der bekannte ſozialdemokratiſche Agitator, der 
frühere Stadtverordnete Fritz Görcki, iſt heute von 
Beamten der Kriminalpolizei in ſeiner Wohnung wegen 
e und Unterſchlagung verhaftet worden. 

— Unter Berufung auf die alferlichen Erlaſſe 
find in Breslau ſämmtliche Arbeiter und Handwerker 
der Eiſenbahnwerkſtätten um Gehaltsaufbeſſerun⸗ 
gen eingekommen. 

— Späteſtens am 23. Februar gehen unter der 
Führung des Premier⸗Lientenants Scherner, der 
Lieutenant v. Kneſebeck, der Aſſiſtentenarzt Dr. Buſch⸗ 
hoff, 15 Unteroffiziere und 8 Lazarethgehilfen ge 
Schutztruppe Wißmann's nach Zanzibar ab. Der 
Transport geht vorläufig nur bis Suez; dort ſollen 
erſt 600 Sudaneſen für die Schutztruppe angeworben 
werden. Die Einſchiffung der deutſchen Mannſchaft 
erfolgt dieſes Mal nicht in Marſeille, ſondern in 
Genua oder Neapel. 

— Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Zanzibar iſt der neue Sultan allgemein beliebt; 
Unruhen ſeien nicht zu befürchten, aber es herrſche 
große Aufregung über Mwangas Wiedereinſetzung 
als König von Uganda, da viele der mächti ſten 
Sklavenhändler aus Zanzibar Verwandte und Schätze 
in der entſcheidenden Schlacht verloren haben. 

— Wie offiziös mitgetheilt wird, wird eine größere 
Anzahl von Berufsgenoſſenſchafken noch im 
2 Jahre zu einer erneuten Revision der Ge⸗ 
fahrentarife ſchreiten. Da das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt hiervon unterichtet war, ſo hatte es ſchon im 
verfloſſenen Jahre darauf Bedacht genommen, die 
bei der Erledigung der ee 
reichem Maße gewonnenen Erfa N « 
Fa Diebe: einem Rundſchreiben den Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtänden zur Erleichterung der ihnen obliegen⸗ 
den einſchlägigen Arbeiten bekannt zu 
Reichs⸗Verſicherungsamt dürfte auch in Zukunft von 


eben. Das 


1 


gel zu Zeit die Erfahrungen, welche es auf dieſem 
ebiete geſammelt hat, den Genoſſenſchaftsvorſtänden 
zugängig machen. ER 4 
* Frankfurt a. O., 15. Febr. Bei der heute 
ſtattgehabten Erſatzwahl an Stelle des früheren frei⸗ 
konſervativen Landtagsabgeordneten für den Wahlkre 
Königsberg i. Neumark (Regierungsbezirk Frankfurt 
a. O.) v. Gerlach wurden 130 St. abgegeben, welche 
ſämmtlich auf den Freiherrn v. Dobenek (konſ.) auf 


Rehdorf fielen. u Br 
Etfſſen a. d. Ruhr, un Der Vorſtand 
3 des bergbaulichen Vereins beſchloß in ſeiner am 13. 
d. M abgehaltenen Sitzung, wie die „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
ftäliſche Zeitung“ mittheilt, den Verwaltungen der 
rner Zechen und der Zeche „Clerget“ die Ablehnung 
der neuen Forderungen der Belegſchaften derſelben 
zu empfehlen. Zugleich wurde ein Statut betreffend 
den ſämmtliche Zechen des Oberbergamtsbezirks um⸗ 
faſſenden Ausſtandsverſicherungsverband mit einem 
Fonds von ungefähr 1,200,000 Mk. feſtgeſetzt. Hier⸗ 
nach haben die Zechen nur einen Anſpruch au 
Schadenerſatz, wenn von dem Verbandsvorſtande die 
Rechtmäßigkeit des Widerſtandes gegen die Forderungen 
der Bergleute anerkannt wird und die Zahl der 
Streikenden ein Drittel der Geſammtzahl der Arbeiter 
einer Zeche überſteigt. Für jede Tonne Produktionsfall 

erhält die Zeche 13 Mark. 


Hof und Geſellſchaft. 

Pʒtetersburg, 15. Febr. Geſtern den hierſelbſt 
in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin ſowie 
der übrigen Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes die 

Trauung des Herzogs Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Sohnes des verſtorbenen Herzogs Georg 
und der Großfürſtin Katharina, mit Fräulein 
Wanljarski ſtatt, welcher der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz den Titel einer Gräfin von Carlow ver⸗ 
liehen hat. 


Armee und Flotte. 


Vom langen „Plüskow“, dem größten 
Offizier der preußiſchen Armee, welcher bekanntlich 
mit der Uebergabe der von unſerem Kaiſer dem 
Sultan zum Geſchenk gemachten 24 Trommeln betraut 

iſt, erzählt man ſich in Potsdam folgendes charakteriſtiſche 
Geſchichtchen: Herr v. Plüskow ging als junger 
Lieutenant in Potsdam durch die Mauerſtraße. 
Ueber eine hohe Gartenmauer hinwegſehend, bemerkte 
er im Garten eine junge Dame, an welche er im 
übermüthigen Scherz die Frage richtete, ob ſie ihm 
nicht den Weg nach dem Nauener Thor bezeichnen 
könne. „Gewiß, da brauchen Sie nur geradeaus 
weiter zu reiten“, entgegnete die Dame, welche der 
* war, der Offizier jenſeits der Mauer ſitze 
zu Pferde. ! 

— Tragbares Schanz zeug für die Kavallerie 
Der Kaiſer hat die Einführung des leichteren Beiles 

des tragbaren Schanzzeuges, wie ſolches die Infanterie 
führt, bei der Kavallerie und die Anbringung des 
Beiles, ſowie des Spatens des tragbaren Schanz⸗ 
zeuges und der Patronentaſche am Kavallerie⸗Gepäck 
genehmigt. a 

— Die türkiſche Regierung hat bekanntlich bei 
der Gewehrfabrik in Oberndorff in Württemberg 
800,000 Gewehre und 40,000 Karabiner nach dem 
Syſtem Mauſer beſtellt gehabt. Bis jetzt ſind davon 
115,345 Stück nee bei dem Sektretariat 
in Konſtantinopel abgeliefert worden. 

— Sämmtliche berittene Truppen der preußiſchen 
Armee, mit Ausnahme des Re 
Korps und des Garde⸗Küraſſir⸗Regiments, erhalten 
einen neuen Armeeſattel, deſſen Beſchaffung nach 
Maßgabe der verfügbaren Mittel zu erfolgen hat. 
Bei den genannten beiden Regimentern ſollen Probe⸗ 
he mit zwei anderen Arten von Sätteln ſtatt⸗ 

nden. 

ö * Spandau, 15. Febr. Der Kriegsminiſter mit 

ſämmtlichen Departementschefs konferirte heute im 

Saale der Munitionsfabrik mit Arbeiterdeputationen 

(von 5 Fabriken je 4 Mann) über die Wohnungs: 
N irg Es wird die Anlage von Arbeiterwohnungen 
geplant. 


Kirche und Schule. 
Berlin. Das 50 jähr. Amtsjubiläum feierte geſtern 
in voller Rüſtigkeit der Kantor und Lehrer Kulke 

am Diakoniſſenhauſe Bethanien. Dem Jubilar wurden 
an ſeinem Ehrentage mannigfache Ovationen dargebracht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Marienburg, 14. Febr. Zu heute Abend. war 
durch den konſervativen Wahlverein eine allgemeine, 

zahlreich auch von Sozialdemokraten beſuchte Wähler⸗ 

verſammlung einberufen worden, in welcher Herr von 

Puttkamer⸗Plauth als Vertreter des 5 0 

Kandidaten Grafen zu Dohna die Wahlrede hielt. 
Die Rede wurde nach der „Danziger Zeitung“ durch 

Zwiſchenrufe anweſender Sozialiſten häufig unter⸗ 

brochen, namentlich als Redner näher auf das So⸗ 
Zialiſtengeſetz einging. Als Redner ſchließlich bei Be⸗ 
ſprechung der Kolonialpolitik vor liberalen Wahlen 

durch das Geſpenſt der „ruſſiſchen Koſaken“ graulich 
zu machen ſuchte, brach allgemeine Heiterkeit los. 
a Nach Beendigung des Vortrages ſprach Herr Somrau, 
der ſozialiſtiſchen aan angehörend, welcher in draſti⸗ 
ſcher Weiſe den Ausführungen des Vorredners von 
ſeinem politiſchen Standpunkte entgegentrat. Seine 

Ausführungen wurden von ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
bezeugungen der zahlreich anweſenden Sozialdemokraten 

begleitet. 


Mania für die Wahlen 
am Donnerſtag, den 20. Februar. 

Nachſtehend veröffentlichen wir aus dem Wahlgeſetz 

vom 31. Mai 1869 diejenigen Beſtimmungen, von 
denen jeder Wähler zum Zweck der Erfüllung ſeiner 
Wahlpflicht Kenntniß nehmen muß: 
§ 1. Wähler für den Reichstag iſt jeder Deutſche, 
welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt 
hat, in dem Bundesſtaate, wo er ſeinen Wohnſitz hat. 

8 2. Für Perſonen des Soldatenſtandes des 

55 und der Marine ruht die Berechtigung zum 
5 —— ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne be⸗ 
finden. 

8 3. Von der Berechtigung zum Wählen find 
ausgeſchloſſen: 
. 1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder 

Kuratel ſtehen; i 

2) Perſonen, über deren Vermögen Konkurs⸗ oder 

Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt und 

war während der Dauer dieſes Konkurs⸗ oder 
Fallit⸗Verfahrens; | 

3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus 

öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder 

im letzten, der Wahl vorhergegangenen Jahre 

bezogen haben; f 
4) Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkennt⸗ 


FI niffes in den Wahlkreiſen iſt ein unentgeltliches Ehren⸗ 


ſir geg der Gardes du 3 


1 der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 
Re gen iſt, für die Zeit der Entziehung, 
2 en ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt 
ſind 
Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte wegen politiſcher Vergehen oder Ver⸗ 
brechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum 
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem er⸗ 
kannte Strafe vollſtreckt oder durch Begnadigung 
erlaſſen iſt. 
8 7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke 
ausüben will, muß in demſelben oder, im Falle eine 
Gemeinde in mehrere Wahlbezirke getheilt iſt, in einem 
derſelben zur Zeit der Wahl ſeinen Wohuſitz haben. 
Jeder darß nur an einem Orte wählen. 
§ 9. Die Wahlhandlung ſowie die Ermittelung 
des Wahlergebniſſes ſind öffentlich. 
Die Funktion der Vorſteher, Beiſitzer und Protokoll⸗ 
führer bei der Wahlhandlung in den Wahlbezirken 
und der Beiſitzer bei der Ermittelung des Wahlergeb⸗ 


amt und kann nur von Perſonen ausgeübt werden, 
welche kein unmittelbares Staatsamt bekleiden. 
§ 10. Das Wahlrecht wird in Perſon durch 
verdeckte, in eine Wahlurne niederzulegende Stimm⸗ 
zettel ohne Unterſchrift ausgeübt. 
Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier und 
dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen verſehen ſein. 
8 11. Die Stimmzettel find außerhalb des 
Wahllokals mit dem Namen des Kandidaten, welchem 
der Wähler ſeine Stimme geben will, handſchriftlich 
oder im Wege der Vervielfältigung zu verſehen. 
Jeder muß alſo in dem Wahllokal wählen, welches 
I den Bezirk beſtimmt ift, in dem jeine Wohnung 
egt. 


gt. 

Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags 
und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Nach 
6 Uhr dürfen keine Stimmzettel mehr angenommen 
werden. f 5 

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, 
tritt an den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, 
nennt ſeinen Namen und giebt, wenn der Wahlbezirk 
aus mehr als einer Ortſchaft beſteht, ſeinen Wohnort, 
in Städten, in welchen die Wählerliſte nach Haus⸗ 
nummern aufgeſtellt iſt, ſeine Wohnung an. 

Der Wähler übergiebt, ſobald der Protokollführer 
ſeinen Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, 
jeinen Stimmzettel zuſammengefaltet dem Wahlvor⸗ 
ſteher oder deſſen Vertreter, welcher denſelben unge⸗ 
öffnet in das auf dem Tiſche ſtehende Gefäß legt. 
Giltig ſind nur die Stimmzettel, welche von weißem 
Papier ſind, kein äußeres Kennzeichen haben, den 
deutlich lesbaren, gedruckten oder nur geſchrie benen 
Namen des Kandidaten enthalten, und zwar nur einen 
Namen und weiter nichts. Stimmzettel mit einer 
Bemerkung, einem Vorbehalt oder der Unterſchrift des 
Wählers ıc. find ungiltig. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten f 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
18. Febr.: Theils wolkig, theils trübe bei 
ſtarken bis ſtürmiſchen Winden. Temperatur 
um herum. Strichweiſe Niederſchläge. 


eucht. 

19. Febr.: Etwas wärmer. Starke bis ſtür⸗ 
Feucht. Winde. Hie und da Niederſchläge. 

en 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 15. Februar. 

Das „Weſtpreußziſche Volksblatt“] empfiehlt 
den Zentrumswählern des Wahlkreiſes Elbing⸗Marien⸗ 
burg bei der Reichstagswahl die Stimmen für den 
Landgerichtsrath Spahn in Bonn abzugeben und 
motivirt dieſes in folgender Weiſe: „Der Sieg des 
freiſinnigen Kandidaten iſt auch mit Unterſtützung 
des Zentrums im erſten Wahlgange nach allen uns 
gewordenen Mittheilungen ausſichtslos. In die 
Stichwahl könnte er kommen gegen den Kartellkandi⸗ 
daten auch dann, wenn ſämmtliche Zentrumswähler 
für Herrn Landgerichtsrath Spahn ſtimmen. Im 
Jahre 1887 ſiegte der Kartellkandidat mit 9000 Stimmen 
gegen die 5200 Stimmen der vereinigten Zentrumswähler 
und Freiſinnigen und gegen 2000 ſozialdemokratiſche Stim⸗ 
men. Es iſt alſo ganz falſch, wenn die „Nogat⸗Zeitung“ 
meint, die kuthalſſchen Wähler müßten ſchon im erſten 
Wahlgan e für den Freiſinnigen ſtimmen, weil dann 
„deren Sieg ſicher ſein dürfte.“ In dem Worte 
„dürfte“ liegt das Eingeſtändniß der Unwahrſcheinlich⸗ 
keit des Sieges. Wir hoffen aber, daß der Freiſinn 
bei reger Wahlbetheiligung der freiſinnigen und der 
Zentrums⸗Wähler im erſten Wahlgange in die Stich⸗ 
wahl kommt. Dann iſt vielleicht Hoffnung, denſelben 
im zweiten Wahlgange zum Siege zu verhelfen über 
den Kartellkandidaten!“ Uns iſt von einer Kandidatur 
Spahn, wie wir ſchon kürzlich ſagten, nichts bekannt, 
vielmehr iſt uns von unterrichteter Seite mitgetheilt 
worden, daß das Zentrum ſchon im erſten Wahlgang 
geſchloſſen für den Kandidaten der liberalen Partei 
ſtimmen wird. 

*[Konſervative Wählerverſammlung.] Ueber 
die geſtern Nachmittag im Saale des Gewerbehauſes 
abgehaltene konſervative Wählerverſammlung, in welcher 
Herr von Puttkamer⸗Plauth ſprach, entnehmen wir 
einem uns zugegangenen Bericht Folgendes. Im 
e ſtanden etwa zwölf Vertrauensmänner der 
onſervativen Partei, die den erſchienenen Wählern nur 
gegen das Vorzeigen von Milgliedskarten den Eintritt 
gestatteten nur wenigen Perſonen, die von Vereins⸗ 
mitgliedern eingeführt wurden, war es ſomit möglich 
der Verſammlung beizuwohnen. Nach der Rede des 
ang von Puttkamer, in welcher wie üblich die Frei⸗ 
innigen und Sozialdemokraten heftig angegriffen 
wurden, erbaten ſich einige Anweſende das Wort. 
Dieſelben wurden nach den Mitgliedskarten gefragt 
und dann, als ſich herausſtellte, daß ſie nicht im 
Beſitze von ſolchen ſeien, von anweſenden Polizeibe⸗ 
amten hinausbefördert, bevor ſie ihre Stellung zur 
konſervativen Partei überhaupt auch nur mit einem 
Wort hatten andeuten können und obwohl ihr Ver⸗ 
halten ein durchaus ruhiges war. Wie reimt ſich dieſes 
mit folgendem Paſſus in dem Inſerat in Betreff der 
Verſammlung zuſammen: Gäſte haben nur dann Zu⸗ 
tritt, wenn ſie von Vereinsmitgliedern eingeführt 
werden, und dieſe bereit ſind, für das ordnungsmäßige 
Verhalten derſelben einzuſtehen? In der Verſammlung 
wurde ein konſervatives Wahlflugblatt ausgetheilt, das 
ſeine Spitze gegen die Sozialdemokratie richtet und 
— wie man das von konſervativer Seite allerdings 
nachgerade gewohnt iſt — ſich nicht entblödet die 
Dynaſtie der Hohenzollern als Wahltrumpf gegen die 
Sozialdemokratie auszuſpielen. Um die konſervative 
Sache muß es doch ſehr bedenklich ſtehen, daß man 
ſchon zu ſolchen Mitteln greift! . 


[ 
Beifall 


* [Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung 
findet heute Abend im Vereinsgarten ſtatt. Wie wir 
hören iſt dazu auch Herr v. Puttkamer⸗Plauth wegen 
der Vorgänge in der geſtrigen konſervativen Ver⸗ 
ſammlung, wo die ſozialdemokratiſchen Redner nicht 
zu Wort kommen konnten, e 
. a zugeſagt. 
ſind in unſerm Wahlkreiſe von Seiten einiger Gens⸗ 
darmen ſogar die Stimmzettel für den ſozialiſtiſchen 
Kandidaten konfiszirt worden a 

*Die Kaiſerlichen Erlaſſe,] die Arbeiterfrage 
betreffend, ſollen, höherer Anordnung zufolge in 
Plakatform gedruckt, in allen Fabrikräumen, Werk⸗ 
ſtätten bezw. Wirthshäuſern der Städte, bezw. Ort⸗ 
ſchaften angeſchlagen werden. In größeren Etabliſſe⸗ 
ments mit mehreren Arbeitsräumen iſt in jedem der⸗ 
ſelben ein Plakatexemplar anzuheften. 

*Jahresfeſt. Geſtern beging der Gemeinde⸗ 
l. Drei Königen ſein Jahresfeſt in 
der Neuſt. Ev. Pfarrkirche. Herr Prediger Rahn 
hielt die Feſtpredigt, welcher er die Worte 1. Cor. 13 
v. 13 zu Grunde legte und in der er die Gemeinde⸗ 
diakonie pries als ein Werk fröhlicher Hoffnung, 
dienender Liebe und lebendigen Glaubens. Im Laufe 
der Predigt machte er Mittheilungen über den Stand 
des Werks. Die Einnahme betrug 1224 Mk., die 
Ausgabe 1172 Mk. Von der durch den Verein be⸗ 
rufenen Diakoniſſin zur Pflege der Armen und 
Kranken ſind im Ganzen 2356 Hausbeſuche gemacht 
worden, 25 Nächte hat ſie an Krankenbetten gewacht. 
8 Prediger Rahn dankte herzlich allen, die zur 

inrichtung und zur Förderung der Gemeindepflege 
durch Gaben mannigfaltigſter Art beigetragen haben 
und bat, auch im neuen Jahre nicht müde zu werden, 
zu helfen. Nach dem Gottesdienſt fand noch eine 
zahlreich beſuchte Generalverſammlung ſtatt, in der die 
Jahresrechnung entlaſtet und der alte Vorſtand wieder 
gewählt wurde. 

(Stadttheater. Geſtern ging das hier ſeit 
einigen Tagen bekannte Volksſtück „Unſer Doktor“ 
von L. Trepton und L. Hermann über die Bretter. 
Der Gaſt, Herr Richard zeigte ſich hierin in der 
Partie des Lebrecht als Schloſſermeiſter von altem 
Schrot und Korn; es war dies jedenfalls die beſte 
Leiſtung unſeres Landsmannes, die wir bisher zu 
ſehen Gelegenheit hatten. Herr Richard errang in 
dieſer Rolle ſehr lebhaften Beifall, der ihm mehrfach 
bei offener Szene geſpendet wurde und ſeinen Höhe⸗ 
punkt bei dem Kouplet „Wenn man ſein Handwerk 
nur verſteht“ erreichte. Von den hieſigen Kräften 
thaten ſich Max Germann (Mummel), Paul 
Körner (Stürmer), Emil Heuſer (Tübbecke) und 
Henny Hocke (Roſa) hervor und Charlotte Berg 
entfeſſelte als Lehrjunge Emil einen wahren Heiter⸗ 
keitsſturm. Auch die Vertreter der andern Partieen 
genügten den an ſie geſtellten Anforderungen. Das 
Publikum amüſirte ſich ſchon bei dieſem Stück ſehr 
gut und gerieth natürlich nachher bei der Aufführung 
des „Hans Taps“ von Julius Schröder in eine un⸗ 
geheuer heitere Stimmung. — Ein ſehr großer Uebel⸗ 
ſtand war nur die übermäßige Ausdehnung der Pauſen, 
die trotz der Pelz'ſchen Zwiſchenaktsmuſik geſtern wohl 
von jedem Theaterbeſucher bitter empfunden wurden; 
die Vorſtellung war erſt um 412 Uhr zu Ende. Das 
Haus war ziemlich gut beſetzt. f 

Theaternotiz. Dienſtag wird „Der Herrgott⸗ 
ſchnitzer“ von Ammergau, das Saktige Repertoireſtück 
der Münchener, zu halben Preiſen aufgeführt und 
zwar in derſelben Beſetzung wie am Benefiz⸗Abende 
für Herrn Germann. Die Geſangs⸗Nummern begleitet 
das Pelz'ſche Orcheſter, welches auch die Zwiſchenakts⸗ 
muſik exekutirt. Nach dem Gaſtſpiele des Wiener 
Tragöden, Herrn Maurice Moriſſon, werden auch 
„Die berühmten Nachbarinnen“ in Szene gehen, die 
einen noch größeren Lacherfolg erzielen dürften, als 
„Madame Bonivard“. Und das will viel ſagen. 

* [Die humoriſtiſche Soiree der „Nordd. 
Sänger“ in der Bürger⸗Reſſource war geſtern Abend 
ſehr gut beſucht und fanden die Vorträge allſeitigen 

e 


pflegeverein von 


all. 
Ausflüge.] Das ſchöne Wetter hat geſtern jo 
manchen aus der Enge der Straßen hinaus ins Freie 
gelockt. Bellevue, Weingrundforſt (wo man eine vor⸗ 
zügliche Eisbahn findet) und Dambitzen waren ſtark 
beſetzt. Auch das Pfarrhäuschen hatte ſich eines für 
dieſe Jahreszeit verhältnißmäßig reichlichen Beſuches 
zu erfreuen. Die Vogelſanger Waldpartieen wurden 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin durchſtreift. 
Einzelne Ausflügler waren geſtern auch bereits im 
Geizhals anzutreffen, wo ſich übrigens das ſchönſte 
Eis befindet, das recht zum Schlittſchuhlaufen einladet 
und nach Ausſage einzelner Ausflügler unbedingt das 
ſtärkſte in der ganzen Umgegend iſt. Es maß an 
einer Stelle über einen Fuß in der Stärke. Eine 
reizende Anſicht bot den Beſuchern des Geizhalſes in 
der Dämmerſtunde die weite Eisfläche um Einlage 
dar, die in mattem Roſenſchimmer wunderbar ſchön 
erglänzte, während die Nogat als ein mehr blaßrother, 
in wechſelnden Farbennuancen ſpielender Streifen er⸗ 
ſchien. — Die Ausflüge um dieſe Jahreszeit haben 
auch ihr Angenehmes, beſonders wenn die Wege wie 
geſtern gut zu paſſiren ſind und die Luft er⸗ 
friſchend iſt. 

Faſtnacht, der Dienſtag vor dem Aſchermitt⸗ 
woch, der Schluß⸗Akkord des Karnevals und feiner 
luſtigen Maskenzeit, iſt ein altes, uraltes Feſt. War 
die Faſtnacht doch urſprünglich der Götterzug der 
heidniſchen Frau Holle oder Berchta, jenes wilde 
Heer, das einſt die Germanen bildlich und dramatiſch 
darzuſtellen liebten, von Hain zu Hain ziehend, voran 
in ppukhafter Vermummung mit grotesk⸗ſchauerlichen 
Larven die Prieſter der Gemeinde. Da auch das 
Chriſtenthum dieſen Faſtnachtszug nicht auszurotten 
vermochte, ſondern derſelbe im Gegentheil in ver⸗ 
mehrter und verbeſſerter oder vielmehr verſchlimmerter 
Geſtalt ſich, nur in anderer Form, erhielt und fort⸗ 
beſtand, ſo eiferten geiſtliche und weltliche Münder, 
Fehden und Geſetze oftmals gegen den tollen, öffent⸗ 
lichen Faſtnachtslärm, ſowie gegen den Faſtnachts⸗ 
reigen, die Fackel⸗Tänze, das Verkleiden der Frauen 
in Männer, der Männer in Frauen c., bis das Aus⸗ 
klingen des romantiſchen Mittelalters und der Beginn 
der Reformation ernſterer Stimmung Platz machte, 
und das „wilde Heer“ den „Teufelsſpuk“, wie die 
Gegner es nannten, von ſelbſt, wenn nicht gänzlich 


verbannte, ſo doch mehr in den Hintergrund verdrängte. 


— Sind auch die ehemaligen Faſtnachts⸗Luſtbarkeiten 
noch zum Theil moderniſirt zu finden, ſo haben 
dieſe doch meiſt von der Straße in die Häuſer hinein 
— maskirt und unmaskirt ſich geflüchtet, oder man 
begnügt ſich friedlich en famille mit Punſch und 
Pfannkuchen, zur Faſtnachtsfeier! — 0 

* erſonalien.“ Der Regierungs⸗ Aſſeſſor 
Paſſarge, bisher bei dem Königlichen Polizei⸗Präſidium 
zu Berlin, iſt an die Königliche Regierung zu Marien⸗ 
werder verſetzt worden. Der ordentliche Seminar⸗ 
lehrer Reddin vom Schullehrer⸗Seminar zu Karalene 


eingeladen und hat auch 
Konfiszirte Stimmzettel. Auf dem Lande 


—— nei 


iſt in gleicher Eigenſchaft an das Schullehrer⸗Seminar 
zu Steinau a. O. verſetzt worden. Verſetzt iſt der 
Amtsrichter Rüter in Neiſſe als Landrichter an das 
Landgericht in Tilſit. In der Liſte der Rechtsan⸗ 
wälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Gyßling bei dem 
Amtsgericht und bei dem Landgericht in Allenſtein. 
In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der 
Amtsrichter a. D. Zibell aus Neuenburg Weſtpr. bei 
dem Landgericht in Breslau, der Rechtsanwalt Gyß⸗ 
ang Er Allenſtein bei dem Oberlandesgericht zu 
önigsberg. 

[Ringäpfel bleihaltig. Vom Reichsgeſund⸗ 
heitsamte werden, wie wir erfahren, gegenwärtig 
. dungen über die Schädlichkeit der ſogenannten 
amerikaniſchen Ringäpfel angeſtellt, weil der Verdacht 
vorhanden iſt, daß dieſes gedörrte Obſt durch die Be⸗ 
handlung mittelſt großer Bleiwalzen, welche zwecks 
beſſeren Verſandts erfolgt, Bleitheile in ſich auf⸗ 
nehmen, welche leicht geſundheitsſchädliche Folgen nach 
ſich ziehen können. 

* (Küraſſiere.] Geſtern Nachmittag mit dem 
4 Uhrzuge paſſirte, von Berlin kommend, das Kom⸗ 
mando des Oſtpr. Küraſſier⸗Regiments unſern Bahn⸗ 
hof. Am Tage der Standartenweihe waren ſie in der 
Garde⸗Küraſſier⸗Kaſerne zu Berlin geſpeiſt worden; 
zu Tiſch wurde ihnen Bier verabfolgt. Der Schank⸗ 
wirth im Ordonnanzhauſe, wo ſie im Ouartier lagen, 
ſoll ein brillantes Geſchäft gemacht haben. 

* [Schlittſchuhlnuf.] Am Sport des Schlitt⸗ 
ſchuhlaufens konnte ſich die liebe Jugend geſtern wie⸗ 
der nach Herzensluſt erfreuen. Beſonders beſucht 
waren einzelne Niederungsgräben und die Eisflächen 
bei Kraffohlsdorf wie auch des Kraffohlkanals, der 
jetzt wieder mit recht ſtarkem Eiſe bedeckt iſt. Auf 
der Thiene iſt das Schlittſchuhlaufen noch nicht ganz 
ungefährlich, da das Eis geſtern an einzelnen Stellen 
noch ſchwach war. Der Elbing dürfte in dieſem 
Jahre kaum mehr zum Schlittſchuhlaufen betreten 
werden können, da die Mitte noch ganz offen iſt. 

[Großfeuer] In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag zwiſchen 12 und 1 Uhr gerieth aus bis⸗ 
her unmittelter Urſache in der Brauerei Engliſch⸗ 

runnen das Malz des zweiten Stockwerks der neuen 
Münchener Doppeldarre, welche den Thurm der 
Brauerei einnimmt, in Brand. Von dem zweiten 
Stockwerk verbreitete ſich das Feuer wahrſcheinlich 
durch herabgefallenes, brennendes Malz auch auf das 
erſte Stockwerk. Das Feuer wurde frühzeitig von dem 
Wächter der Brauerei bemerkt, der zunächſt kelephoniſch 
die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung rief und dann die 
Beamten und Arbeiter der Brauerei von dem Feuer 
benachrichtigte. Dieſen gelang es durch fortwührendes 
Begießen der eiſernen Thüren der Darren ein weiteres 
Umſichgreifen des Feuers, das leicht das Malzlager 
hätte ergreifen können, bis zur Ankunft der Feuerwehr 
zu verhüten, welch letztere vermittelſt der Dampfpumpe 
der Brauerei Engliſch⸗Brunnen zwei Spritzen in Be⸗ 
trieb ſetzte und ſo das Feuer bald bewältigte. Die 
Feuerwehr blieb noch bis etwa 4 Uhr an der Brand⸗ 
ſtelle und kehrte erſt in ihr Depot zurück, als alle 
Gefahr eines Wiederaufglimmens des Feuers geſchwunden 
war. Da die innere Konſtruktion der Darre ganz 
aus Eiſen aufgeführt iſt, jo iſt außer dem auf der 
Darre befindlichen Malz nichts verbrannt, doch ſind 
die aus Drahtgeflecht beſtehenden Böden der einzelnen 
tagen in Folge der Hitze ſo verbogen und verzogen, 
daß die Benutzung der Darre vorläufig unmöglich iſt. 
Der durch den Brand entſtandene Schaden beziffert 
ſich auf etwa 15,000 M. Eine Betriebsſtörung in 
der Brauerei wird nicht eintreten. N g 

a Mn der Nogat] ſchreibt man uns: Der Froſt 
in dieſen Tagen hat im Ueberſchwemmungsgebiet eine 
Eisdecke hergeſtellt, die nicht nur von Kindern, ſondern 
auch von Erwachſenen benutzt wird. So iſt's nun 
leicht und ſchnell möglich, nach Zeyer zu gelangen. 
Ueber das Stopfeis der Nogat iſt bei Beyer ein Fahr⸗ 
weg hergeſtellt, und ſo war es einem Fleiſcher aus 
Elbing gelungen, mit einem ene e 
bis nach Stuba vorzudringen. Da der Weg aber 
ſehr holprig und mit Hohleis bedeckt iſt, hätte er bald 
ſeine Pferde umgebracht, denn triefend kamen die armen 
Thiere dort an. Die aufgeeiſte Laache iſt ſtellenweiſe 
bereits zugefroren und wird ſchon von Erwachſenen 
als Paſſage benutzt. Welchen Grad von Kälte das 
Waſſer in ſich hat, konnte man in den vorangegangenen 
milden Tagen ſehen. Während das Thermometer 
2 Grad Wärme zeigte, bildete ſich auf dem Waſſer 
eine Eisſchicht, die jetzt, nachdem das Waſſer gefallen, 
fin 9 das Land bedeckt und mehrere Zentimeter 

ark iſt. 

* Unſitte.] Die fo oft gerügte Unart, die 
Regenſchirme und Stöcke in wagerechter Haltung 
unter dem Arm zu tragen, hat in Berlin am Sonn⸗ 
abend Vormittag einen beklagenswerthen Unglücksfall 
herbeigeführt. Ein in Pankow wohnender Material⸗ 
waarenhändler S. ſtieß am Schönhauſer Thor bei 
einer plötzlichen Wendung den gerade des Weges 
kommenden Pianiſten Edmund C. mit der Schirm⸗ 
ui heftig ins linke Auge, daß daſſelbe ſofort 
auslief. 

* [Heute früh] wurde der in der Leichnamſtraße 
wohnhafte ſtädtiſche Wächter R. in einem Graben des 
Aeußern Marienburgerdamms, der nur ſehr wenig 
Waſſer enthielt, todt aufgefunden. R. hat ſich geſtern 
Nachmittag auf einem Familienfeſt befunden und hatte 
ſich gegen 38 Uhr etwa auf den Heimweg begeben, 
muß in der Dunkelheit fehlgetreten und in den Graben 
geſtürzt ſein. > 

* Diebſtahl. Geſtern wurde einem in der 
Kettenbrunnenſtraße wohnhaften Dienſtmädchen ein 
ſchwarzer Pelzmuff aus einem Verkaufsgeſchäft der 
Waſſerſtraße geſtohlen. 

* [Rowdy.] In der Nacht zu Freitag wurden 
mehrere Perſonen von einem vom Maskenball aus 
der Holzſtraße heimkehrenden Menſchen mit einem 
Säbel auf der Straße angegriffen. Als die Revier⸗ 
wächter einſchritten, wurden dieſelben ebenfalls von 
dem Menſchen mißhandelt, worauf dieſer dann die 
Flucht ergriff und entlam. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Februar. 

Die Mühlenbeſitzer Auguſt Kirſtein (Scheedermühle) 
und Auguſt Ließau (Nothſackmühle) ſind angeklagt, am 
4. Auguſt 1888 den Damm neben dem Ueberfalle am 
Pulvergrunde durchſtochen und durch dieſe That das 
Leben Anderer geſchädigt, ſowie durch die dadurch 
herbeigeführte Ueberſchwemmung Leben und Eigenthum 
ihrer Mitbürger Lacke diat zu haben. Ließau will an 
dem bezüglichen Tage, kurz nach 6 Uhr Morgens be⸗ 
reits einige Fuß Waſſer gefunden haben, ſo daß er 
ſich genöthigt ſah, Kirſtein zu wecken. Beide über⸗ 
legten auf dem Wege nach dem Ueberfalle, was ſie 
thun ſollten, um ihre Beſitzthümer vor dem Ruin zu 
retten. Ließau hat nun auf einer von ihm ausge⸗ 
ſuchten Stelle eine Rinne ſtechen laſſen, nach⸗ 
dem Kirſtein ihm mitgetheilt hatte, daß das 
Waſſer bereits durch die Mühlen gehe 


>4 


und die Schützen vom Ueberfall der Strauch⸗ 
mühle durch das Waſſer angetrieben würden. 
Ließau behauptet heute, daß, als er den Befehl zum 
Durchſtich gegeben habe, das Waſſer bereits von unten 
heraufgequollen ſei, ſo daß das entſtandene Unglück 
auf Naturkräfte zurückzuführen ſei. Herr Kirſein 
erzählt den Vorfall in ähnlicher Weiſe. Bekanntlich 
ergoß ſich damals das Waſſer durch die wilde Hommel 
nach der Stadt zu und vernichtete viel Eigenthum, 
darunter das Grundſtück Holländerſtraße 1; auch 
wurde der Verkehr mit der Bahn durch das Waſſer 
geſperrt. Die Angeklagten behaupten, daß das Waſſer 
auch ohne ihre Thätigkeit durchgebrochen wäre; es 
wären aber auch ohne dieſen Durchſtich noch das 
Grundſtück des Gerbereibeſitzers Liedtke, die beiden 
Mühlen und auch die Gebäude bis zum Hommelberge 
(Vogelſanger Weg) fortgeriſſen worden. Als Sach⸗ 
verſtändige fungiren die Herren Waſſerbaurath Kieſchke 
und Stadtbaurath Lehmann. Das Augenſcheinsprotokoll 
wird verleſen, daſſelbe lautet vom 10. Oktober 1888 
alſo 2 Monate nach dem Bruch. Der Gang der 
wilden Hommel und des Hommelkanals iſt auf der Wand⸗ 
tafel fixirt. Ließau hat geglaubt, daß ſich die gegrabenen 
Rinnen zwar erweitern, aber nicht, daß der Bruch ſo 
große Dimenſionen annehmen würde. Mühlenbeſitzer 
Depner (Weſſeler Mühle) giebt an, daß bei ihm die 
Gefahr erſt Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr gekommen 
ſei, der Werkführer Kochler von Strauchmühle deponirt, 
daß das Waſſer früh 6 Uhr plötzlich um drei Fuß in 
der Zeit von drei Stunden geſtiegen war; der plötz⸗ 
liche Waſſerſchwall iſt durch 


Hommeln, der Stagnitter (Vogelſanger Beek) und der. 


vom Geizhalſe kommenden entſtanden. Der Werk⸗ 
führer war, da die Mühle unter Waſſer ging und 
Strecken des Wegdammes ausgeriſſen waren, genöthigt, 
den Schützenbaum A nde ſo daß das Waſſer 
ſich plößlich in die Wunderlich'ſchen Wieſen ergoß. 
Der Beſitzer der Strauchmühle, Herr Jochem, wurde 
durch reitenden Boten aus der Stadt geholt, um ihm 
zu melden, daß ſein Eigenthum in Gefahr ſei. Beim 
Hinaus fahren fand er in der Nothſack⸗, Scheedermühle 
und bei Liedtke ſchon etwa einen Fuß Waſſer, welches 
ſeinen Lauf nach der Königsberger Chauſſee nahm. 
Die ausgeworfene Rinne iſt nur einen Spatenſtich tief 
und drei Fuß breit geweſen und ſcheinen alle dabei 
Betheiligten in großer Angſt geweſen zu ſein, da die⸗ 
ſelben ſich beeilen mußten, fortzukommen, weil das 
Erdreich ſich auf einmal in großen Stücken zu löſen 
begaun. Der Zeuge Krauſe behauptet, daß 
das Waſſer ſich auch unterhalb der Rinne einen Weg 
gebahnt habe. Der Gerbermeiſter Karl Liedtke war 
zur Zeit der größten Waſſerhöhe nicht zu Hauſe, da 
er ſein Vieh vom Jungſchulzenteich retten mußte. 
Als er um 9 Uhr nach Hauſe kam, fand er no 
a Fuß Waſſer auf, feinem Ueberwege. Liedtke 
giebt dem Durchſtechen des Dammes ebenfalls die 
Schuld des Durchbruches. Er war mit ſeinem Grund⸗ 
ſtücke weniger in Gefahr, da ſeine Mühle unter⸗ 
ſchlächtig, die anderen 1 1 Mühlen oberſchlächtig, 
Nothſackmühle rückenſchlächtig ſind. Herr Rentier 
Wunderlich fand Morgens um 8 Uhr ſchon einen 


Bruch von 12 bis 15 Meter, welcher ſich in 
ſeine Wieſen ausdehnte und ihm einen Schaden 


von ca. 5000 Mark zufügte, über welche Summe 
er noch mit Müller Ließau in Klage ſteht. 
Mühlenwerkführer Kienaſt aus der Scheedermühle giebt 
an, daß das Waſſer, falls es nicht in den Pulvergrund 
egangen wäre, ſeinen Weg durch die Königsberger⸗ 
ſtraße hätte nehmen müſſen, der Schaden alſo ein er⸗ 
heblich größerer geworden wäre. Frau Haaſe, äuß. 
Mühlendamm 35, mußte ihr Haus auf Anordnung 
der Polizei räumen und behauptet, daß wenn der 
Durchſtich nicht erfolgt, ihr ganzes Eigenthum fort⸗ 
beg eee. wäre. Grundſtücke anderer Zeugen waren 
n ähnlicher Gefahr, ſo namentlich das Grundſtück 
Holländerchauſſee Nr. 1, Lehrer Zachowski gehörig, 


Heil, Geiſt⸗Kirche. 


Mittwoch, den 19. Februar, 
de 


6 U 
err arrer Lackner. 
8 22 St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 19. Februar, Nachm. 


4 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 19. Februar, Nachm. 
5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


a Paſſions⸗Andacht. 


ch | eine Reiſe nach dem Südpol ausließ. Die 


Abends ＋ he 4 . 8 T. d. 


wo der Schaden auf ca. 4000 Mark geſchätzt und der 
Umzug noch in der Nacht bewirkt werden mußte, 
da der Einſturz drohte, welcher ſpäter auch erfolgte. 
Es wird der Polizeibericht über den ſtattgehabten 
Schaden vom November 1888 verleſen und folgt das 
Urtheil der Sachverſtändigen. Baurath Lehmann 
führt den plötzlichen Waſſerandrang auf einen Damm⸗ 
bruch bei Stagnitten zurück, welcher dadurch entſtanden 
iſt, daß ein dortiger langer Durchlaß verſtopft war. 
Das Verfahren des Werkführers der Strauchmühle 
hält derſelbe für gerechtfertigt. Den Durchbruch giebt 
der Sachverſtändige der geſtochenen Rinne ſchuld, er 
glaubt aber, daß das Waſſer ſich nach Weſten und 
Süden ausgebreitet, falls das Waſſer hier nicht Luft 
erhalten hätte, auch würden die Mühlen erhebliche Schäden 
erlitten haben. Eine ſelbſtſtändige Unterminirung durch 
das Waſſer hält er für unmöglich. Die Geſammtſumme 
der Naa hat er auf 160,000 Mark taxirt. 
Die Zumachung des Bruches hat ſich auf etwa 18⸗ 
bis 20,000 Mark geſtellt. — Die ausgeriſſene Boden⸗ 
ſtrecke iſt auf ca. 60—80,000 Quadratmeter vermeſſen. 
Herr Baurath Kieſchke macht auf die Verſandungen 
der oberen Mühlenteiche aufmerkſam, die ein rapides 
Abſtürzen der Waſſermaſſen ermöglichen. Jedenfalls 


hätten Bauwerke zum Schutze der Mühlen aufgeführt] P 


werden müſſen. Die Staatsanwaltſchaft beantragt auf 
Grund der $$ 321 und 314 des Str.⸗G.⸗B. unter 
Annahme von Fahrläſſigkeit gegen jeden Angeklagten 
8 Monate Gefängniß. Die Vertheidigung hält hier 
bei den ſtattgefundenen Wolkenbrüchen jener Zeit force 


den Zufluß beider) majeur als für die Handlung maßgebend. Eine Gefahr 


für das Leben der Anwohner hält ſie für ausgeſchloſſen 
und glaubt, daß eine neue Gefahr durch den Durchſtich 
nicht entſtanden, ſondern dadurch eine Ueberſchwemmun 
der Königsbergerſtraße bis zum Mühlendamm ver⸗ 
hindert ſei. Der Gerichtshof gebrauchte zur Be⸗ 
rathung über 3 Stunde. Das Urtheil lautete, da nur 
nach § 314 erkannt werden konnte, mit Rückſicht auf 
den immenſen Schaden, welcher angerichtet iſt, bei 
heiden Angeklagten auf je 3 Monate Gefängniß und 
Tragung der Koſten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung hatten ſich 
am Freitag vor der Potsdamer Strafkammer der 
verantwortliche Redakteur der „Potsdamer Nachrichten“ 
Emil Flachs und der Redakteur und Verleger dieſes 
Blattes Dr. Feodor Roſenbaum zu verantworten. 
Am 21. Juli v. J. erſchien in den Potsdamer 
Wespen“, einer Beilage der „Potsdamer Nachrichten,“ 
ein Artikel, der unter dem Spitznamen Naucke und 
mit der Abbildung dieſer komiſchen Figur, ſich über 
Staats⸗ 
anwaltſchaft fand hierin eine ſchwere Majeſtätsbe⸗ 
leidigung und beantragte gegen jeden Angeklagten 
ein Jahr Gefängniß. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Munckel, beſtritt das Vorhandenſein einer Beleidigung. 
Der Artikel bezwecke weiter nichts, als die byzantiniſche 
Berichterſtattung hinſichtlich einzelner unbedeutender 
Vorfälle an Bord des „Hohenzollern“ lächerlich zu 
machen. Der Gerichtshof erkannte nach langer Be⸗ 
rathung gegen Dr. Roſenbaum, der als Verfaſſer 
des Artikels betrachtet wurde, auf vier Monate 
Feſtungshaft, gegen Flachs, als Mitthäter, auf zehn 
Wochen Feſtungshaft. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


— Die ſeit 54 Jahren von dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen weltbekannten Rabbiner Dr. Philippſohn 
in Bonn herausgegebene „Allgemeine Ha) des 
Judenthums“ iſt ſeit Beginn dieſes Jahres in den 
Verlag von Rudolf Moſſe in Berlin übergegangen. 
Hermann Sudermann hat ein neues 


Schauſpiel „Sodoms Ende“ vollendet, deſſen Tendenz | gewonnen worden. 
ſich in denſelben Bahnen bewegen ſoll, wie das mit 


Dienſtag, 
18. Februar: 


Slabl-Fernſprecheinrichkung „e 


ſenſationellem Erfolg gegebene Schauſpiel „Ehre“. 
uch ein neuer dreibändiger Roman „Es war“ aus 
Sudermanns Feder iſt der Vollendung nahe. 
„Berlin, 15. Febr. Promotionen von Aug: 
ländern gehören an der Oerliner Univerſität nicht 
mehr zu den Seltenheiten. Heute erwarb ein Ameri⸗ 
kaner, Herr Ernſt Handerſon, hier den philoſophiſchen 


Doktorgrad. 
Vermiſchtes. 


Berlin, 15. Febr. Die Beerdigung des Ehren⸗ 
bürgers Kochhann fand unter Betheiligung am Sonn⸗ 
abend Nachmittag ſtatt. Kaiſerin Friedrich hatte einen 
großen Lorbeerkranz mit ſchwarzer Schleife geſandt, 
auf der die Worte „Kaiſerin Friedrich“ in Gold ge⸗ 
druckt waren. Die Turnvereine erſchienen mit um⸗ 
flortem Banner. Die Trauerrede hielt Superintendent 
Nosl, ein intimer Freund des Verblichenen. — Für 
das zehnte deutſche Bundesſchießen iſt als Feſt⸗ 
platz bekanntlich in Pankow ein Terrain auserſehen, 
zu dem ein Unternehmer, von der Ecke der Weißen⸗ 
burgerſtraße und Schönhauſer Allee aus, eine Dampf⸗ 
ſtraßenbahn anzulegen beabſichtigt. Der Magiſtrat 
hat, unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs, dies 
rojekt genehmigt und wird hierzu die Genehmigung 
der Stadtverordnetenverſammlung nachſuchen. — Kai⸗ 
ſerin Friedrich iſt eine aufmerkſame Herrin. Geſtern 
waren es 25 Jahre, daß der Portier im Prinzeſſin⸗ 
nen⸗Palais, Fröhbrodt, ein Schwerverwundeter von 
Düppel, in die Dienſte des damaligen Kronprinzen 
trat. Am frühen Morgen erhielt Herr F. ein Schrei⸗ 
ben des Grafen Seckendorff, in welchem der Hof⸗ 
marſchall im Auftrage der Kaiſerin dem Jubilar für 


8 | feine treue Pflichterfüllung dankte. Beigefügt war eine 


größere Geldſumme. — Der ſeiner Zeit vielgenannte 
ſozialdemokratiſche Agitator Schloſſer Fritz Görcki, den 
ſeine Partei auch zum Stadtverordneten gewählt hatte, 
wurde geſtern wegen Wechſelfälſchungen in bedeutenden 
2 und Veruntreuung anbertrauter Gelder ver⸗ 
aftet. 

Zanzibar, 14. Febr. Der in der Nähe von 
Pemba . engliſche Kreuzer „Conqueſt“ iſt 
wieder flott geworden und hier angekommen. 

* Stettin, 14. Febr. In Züllichow hat das in 
den ſechsziger Jahren ſtehende Arbeiter W. Starcke⸗ 
ſche Ehepaar durch Kohlendunſtvergiftung ſeinen Tod 
gefunden Im Ofen, deſſen Klappe geſchloſſen war, 
wurde ein Haufen unausgebrannter Steinkohlen ge⸗ 
funden, deſſen Dunſt unzweifelhaft den Tod des Ehe⸗ 
paares herbeigeführt hat. 

Neapel, 15. Febr. In dem neuen Stadt⸗ 
viertel Arrenaccia ſtürzte heute Nachmittag ein im 
Bau begriffenes Haus ein, wobei 31 Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet wurden. — Bisher ſind 2 Todte und 4 Ver⸗ 
wundete aus den Trümmern hervorgezogen worden. 

* Toronto, 15. Febr. Die hieſige Univerfität 
iſt gänzlich niedergebrannt mit dem Muſeum und 
der Biblothek von 33,000 theilweiſe unerſetzlichen 
Büchern, deren Werth auf 100,000 Dollars geſchätzt 
wird. Der Geſammtſchaden beläuft ſich auf 14 Mil- 
lionen, von denen nur 160,000 durch Verſicherung 
gedeckt ſind. 

* Aus dem Kreiſe Weſthavelland, 15. Febr. 
Der Vorzug, drei Kaiſer ſeine Gevattern yennen zu 
können, iſt dem Schmiedemeiſter Schmidt im Dorfe 
Brielow beſchieden. Bei ſeinem ſiebenten Jungen 
war Kaiſer Wilhelm I. Pathe, bei dem achten Kaiſer 
Friedrich und bei dem ueunten Kaiſer Wilhelm II. 
Kein Töchterlein hat die Reihe der Knaben unter⸗ 


brochen. 

x große 2008 der Pariſer Ausſtellungs⸗ 
Tombola, ein Diamantenſchmuck im Werthe don 
200,000 Franken, iſt von dem Spinnereibeſitzer Joſef 
Lévy in Hagenau (Elſaß) einem begüterten Manne, 


„Das papierene Zeitalter hat bekanntlich ſchon 


brangen sche 


Heilsalbe 


vor längerer Zeit — Elſenbahnräder aus gepreßtem 


Papier entſtehen ſehen. Wenn auch gerade keine 
Eiſenbahnräder, ſo ſtellt die Papierwaarenfabrik von 
Guſtav Mühle in Dresden doch ein anderes feſtes 
Fabrikat aus gepreßtem, chemiſch präparirtem Papier, 
und zwar Griffe und Schäfte für verſchiedenartige 
Werkzeuge her, denen große Haltbarkeit eigenthümlich 
iſt. Das der „Voſſ. Ztg.“ vorgelegte Muſter eines 
Feilenheftes zeigt holzarkiges Ausſehen, braun glänzende 
Oberfläche und große Feſtigkeit. Es iſt leicht und 
dürfte beim Arbeiten die Vorzüge eines ſchlechten 
Wärmeleiters zeigen. Kommen bei Holzgriffen zu⸗ 
weilen Zerſplitterungen und Verletzungen der Hand 
vor, ſo dürfte bei einem ſolchen Papiergriff eine ſolche 
Gefahr nicht zu befürchten ſein. 0 

* Budapeſt, 15. Febr. In Arad zog die ruſſi⸗ 
ſche Nationalkapelle Slaviansky zum Grabdenkmal der 
„dreizehn ungariſchen Märtyrer“, welche 1849 im 
Kampfe gegen die Ruſſen gefallen ſind und legte da⸗ 
ſelbſt einen Lorbeerkranz nieder. Magyariſche Blätter 
drücken über dieſe ruſſiſche ungarnfreundliche Demon⸗ 
ſtration ihre höchſte Befriedigung aus. 


Telegramme. 


Paris, 17. Februar. Reſultate der Er⸗ 
N Paris, fünftes Arrondiſſement: 
Stichwahl zwiſchen dem Boulangiſten Naquet, 
dem Radikalen Bourneville und dem Oppor⸗ 
tuniſten Delanbre; dreizehntes Arrondiſſe⸗ 
ment: Bonulangiſt Mery gewählt: Neuilly: 
Boulangiſt Laur gewählt; Pantin: Boulangiſt 
Gouſſot gewählt; Saint ⸗ Denis: Bonlangift 
Reveſt gewählt; Seeaux: Boulangiſt Belleval 
mit 11,022 Stimmen gegen Goblet mit 9829 
Stimmen gewählt; Cafteljarrazin: Opportuniſt 
Laſſerre gewählt; * Radikaler Ceccaldi 
a Nantes + Liberaler Lebaudy gewählt. 

uheſtörungen ſind nirgends gemeldet. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Bo He Schwächer. Cours vom 15.2. 17.2. 
31 pCt. = reußiſche Pfandbriefe 100,30 100,40 
34 pCt. eſpreußſſche Pfandbriefe . | 100,70 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,20 95,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,10 89,20 
Ruſſiſche Sanfnoten ART, 222,— | 222,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,— | 172,30 
Deutſche Reichsanleihe ES 107,40 | 107,50 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 | 106,20 
Neufeldt Metallwaaren 128,20 128,50 
6pCt. Rumänier 105,— | 105,— 
Produkten⸗Börſe. 
Furz vom. 88.17 
Weizen April⸗ Madl... 197,70 195,.— 
Juni⸗J ulli 196,20 194,.— 
Roggen niedriger. 
April⸗ę⸗ʒ Rai 170,50 168,75 
Juni⸗Inli 169,70 167,75 
Petroleum looo 24,90] 25,2 
Rüböl Aprilj⸗ Mae 66,80 67,— 
Septbr.⸗ Okt. —,.— 56,40 
Spiritus 70er Februar. 29,.— 32,60 


Königsberg, 17. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: 60,000 Liter. 
Loco contingentitt . 52,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 3275 u 
Februar contingentirt 52.50 „ Brief 
328, 


Februar nicht contingentirt 


Mariazeller 
Magen- Tropfen, 


ortreftlich wirkend bei allen 


Halbe Preiſe! 
Der Herrgottſchnitzer von 


Ammergau. 


Volksſtück mit Geſang in 5 Akten. 
Muſik: Pelz'ſche Kapelle. 


Halbe Preiſe! 
Donnerſtag: Gaſtſpiel 


Maurice Morisson 
als Kean. 
(Leidenſchaft und Genie.) 


— —— 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Valesca Baasner mit 

Herrn Otto Köppel⸗Graudenz. 
Geboren: Rittergutspächter Lind⸗ 
Wardengavo 1 T. G. Marquardt⸗ 
Mohrungen 1 T. 
Geſtorben: Frau Mathilde Sieck, geb. 
Kanitz⸗Graudenz 38 J. Muſiklehrer 
Julius Fiſcher⸗Marienwerder 71 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 

Vom 17. Februar 1890. 

Geburten: Steinſetzer Carl Schulz 
1 T. — Arbeiter Chriſtof Neuber 1 T. 
— Fabrikarbeiter Carl Thal 1 S. 
AUAufgebote: Arbeiter Heinr. Gehr⸗ 

mann⸗Elb. mit Wwe. Henriette Eich⸗ 
horn, geb. Grütz⸗Elb. 

Eheſchlieſzun en: Klempner Ed. 
Lukat⸗Elb. mit Martha Lerch⸗Elb. — 
Schloſſer Franziskus Dorr-⸗Elb. mit 
Juſtine Müller-Elb. 

Sterhefä 
Köhnke T. 4 M. 
Karger T. 1 J. — Schmied Auguſt 
Lenk T. 9 J. — Arb. Valentin Reß 
75 J. — Keſſelſchmied Jacob Löfke 64 
J. — Factor Friedrich Böhm S. 5 T. 
abrikarb. Richard Höhnke S. 6 M. — 
chuhmacher Carl Rutta T. 2 M. 


Kaufmünniſcher Verein. 
Dienſtag, den 18. Februar er., von 
6½—8 Uhr: Bücherwechſel. 


Der Vorkrag fällt aus. 


Der Vorſtand. 


: Kupferſchmied Carl 
N Bi Weber Paul 


Gewerbehaus. 


Nochmals 3 Tage, 
am 26., 27. u. 28. Februar er., 


Leipziger Humoriften 


Quartettſänger. 


Ortsverein der Maschinenbauer. 


Das 1 Max Kickbusch 
iſt am 14. d. M. verstorben. Die Beer⸗ 
9 5 findet am Dienſtag, den 18. d. 

„Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, erſte Niederſtr. Nr. 3, aus ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Veſtpt. Propinzial-Fechlverein. 
Dienſtag, den 18. Februar 1890: 
Keine Sitzung. 

. „den 20. Febr., Abds. 
8½ Uhr: ammlung. 


Der Wallfiſchſpeicher 


auf der Speicherinſel ſoll zum ſoforti⸗ 
gen Abbruch meiſtbietend verkauft 
werden und haben wir zur Ermittelung 
von Geboten Termin auf 


Sonnabend, d. 1. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhausſaale anberaumt, 
Bietungsluſtige eingeladen werden. 
Elbing, den 15. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


wozu 


in Klbing. 

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 


( oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fern⸗ 


ee en wünſchen, erſucht, ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 1. 
März d. J. an das Kaiſerliche Poſt⸗ 
amt in Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. N 

Auf die Bae on der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Au den 7. Februar 1890. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


Wagener. 


Actien⸗Geſellſchaft Seebad 
Kahlberg. 


Gemäß 8 27 des Statuts werden 
die Herren Aetionäre erſucht, ſich zu 
einer 


General⸗Verſammlung 
am Donnerſtag, den 27. Februar, 
Nachmittags 5 Uhr, im Börſenlokale 
hierſelbſt einzufinden. 

Tagesordnung: 

1) Vorlage der Bilanz und des Ge⸗ 
8 äftsberichts. 

2) Decharge⸗Ertheilung. 

3), Wahl von 2 Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsrathes. 

4) Wahl der Rechnungsreviſoren pro 
1890. 


Die Herren Actionäre haben ihre 
Stimmberechtigung durch Vorlegung 
ihrer Actien nachzuweiſen. 

Elbing, den 10. Februar 1890. 

er chtsrath. 
F. Schichau. 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes We ee 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu Schneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand: 
wunden 20. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
lenkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 


Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
2 e Schwäche des Magens, 


rt 
Magenkrampf, er eit, 
ob. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, ig: 
e 


Schutzmarke. 


Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis & Flaf 
ammt 8 80 Pf, Doppe — 
1 1.40 (Mähren durch Apoth. Carl Br. 


1.40. 1 Yı 
remsier (Mähren). 


—— ER ̃ ̃ — —T— . ̃ ̃ ͤ—ͤ—F— ß ..., , ß 
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Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


£ abııau! 
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und geheimen Aus 
gen iſt das berühmte 


mo uopfoT Woyasusm- 


Ip PIPUMIMIA 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
weifun⸗ 


ame 


90 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Munk Leſe es Jeder, der an 


Marlaueller Bram 


ſtopfunguartleibig⸗ 
teit angewendeten Pillen 
werben jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schutzmarke und auf die Unterſchrift des A oth. 
C. Brady; Kremsier, — Preis per Schachtel 50 Pre. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Marias 
Boe Abführpillen find keine eheimmittel, bie 
Ae iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
ang 5 
ie Mariazeller Magentrapfen und Maria 
Abführpillen find echt Ag * 


Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke, 


A Apoth. Max Reichert, 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhauſen: 
. 
kann ſich melden bei a 
Brauerei Engliſch Brunnen. 
Weil man auch damals Kaffeeſteuer zahlte, 
Da ließ er's tiefer hängen! 
nichtet, 
Und wird voll Freude, daß das Werk 
verrichtet, 8 
Auch ferner Circusbilder laſſen hängen. 


PAZ 


Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
heile ich, wie m. Krfol 
beweisen, gründlich. Lin- 
Asthma 
Leidensbeschreib, u. An- 
| F. Weiannes, Dresen. 
Ein Wächter 
K Einft und jetzt! 
Als einſt der „alte Fritz“ noch lebte 
Und man ſein Bild an eine Mauer klebte, 
Sein Bild, auf dem er Kaffee malte, 
Doch als man viel Bilder an die 
0 Malen brachte, 
Weil man a Steuern, Wahlen 
| dachte, 
Da hat die 1 705 Polizei ſie all' ver⸗ 
e 


N 


eine Mal ſtattfindet, 
weſentlich höher ſtellen werden. 


U. J ey] sl 


was geartete geleiſtet wird. Ich 


1890 K 


n f Strickaumwollen, 

Vigogne, 

Eſtremadura, 
Rockbaumwollen. 


Blaue Strickbaumwolle II, Zoll⸗ 
pfund 1.25, Docke 0.07. 
Blaue Strickbaumwolle, doppelt 

Indigoblau gefärbt, 

Braune e eee doppelt 


gefärb 
prima ee Zollpfand 1.35, 
Docke 0.08. 

Melirte, zwei⸗ bis dreifarbige 
Melange⸗Strickbaumwolle, 
Zollpfund ſchon 1.55 an. 

5 5 Strickbaumwollen 

fund 1.75, Docke 0.09. 

io vorjähr. Vigogne 
verkaufe 


Zollpfd. I 20, Dode 0.07 aus. 


Vigogne prima, nur in waſch⸗ 
echten Grundfarben, dauerhaft, 
weich, ergiebig, 
Zollpfund 1.35, ¼ Zollpfd. 0.23. 
Eſtremadura, C. A. Tetzner & 
Sohn, Schweizerthal i. Voigtl., 
anerkannt bewährtes Fabrikat. 


ah 


No. 4 gebleicht ½ Feolgßz 1.08, 


Lage = ½0 


Nr. 2 ungebleicht Ya dat, 0.93, 


Lage = ½ Pfd. 0.20 


Weiße deutſche Strickbaumwollen 5 


Zollpfund 1.25 an, Lage 0.07. 
Ungebleichte Strickbaumwolle 
Zollpfund 1.10, Docke 0,06. 


35 Nakano Sach wu} 


gebleicht Zollpfd. 1.25, ungebl. 1.15, 
couleurt 1.55. 
ee prima große Knäule, 

Gramm ſchwer, 
No. 30—40—50—60. 
315 18 21. 
Ankergarn, erẽme u. a Knäule 
8 10 Gramm ſchwer, 

Carton, 10 Su 635 
Monogramms 0.15. 
Stricknadeln f. Baumwolle 3 Spiele 
0.12 M. 


| Geite Peeife 


MT of md Portofrei 
5 iederverkäufern meinen Preis⸗ 
naht. 100erlei Neuheiten Apfelſinen⸗ 
waffeln und Ruſſiſches Brod. Pracht⸗ 


Chocoladen⸗ 
Fabrik von Selbmann-Dresden. 


volle Pfennig = Artikel. 


— 
a 


Ai Voll-Loos- 


i Bob, Th. Schröder, Az 


— 8 e ü 2 ene . 


e 


zu bes 50 5 


Oberſtabsarzt, 


Fr . Gele- el Eo 
: Bazar H H 
+ Tischmäse he, H Anfertigung 5 
jenes PODL & Klan: Melt. {anne 
T N 
eee e 4 Ausstattungen. 
% Bettwäsche. $& ELBING. 2 f 5 
e . 5 
U * 
Oberhemden 

sLeibwäsche? H H 
T für . Den zahlreichen Preislisten und Katalogen gegen- 7 Kragen, 
dannen EN 1 H über bemerken wir, dass die gleichen Artikel zu den- Manschetten. 
4 selben Preisen, meistentheils noch billiger, in H H 
H Hemdentuche. 1 guten und reellen Qualitäten von uns geliefert werden, 1 Baumwollwaaren. 3 
475 und stehen wir bei eintretendem Bedarf mit speciellen 4 8 7 
O al ao a a al ae a a Offerten gern zu Diensten. Sai en eie fo && 


7 7b 


Reb eh ür 1. 


und Wäsche- 


Ziehung 1. Klaſſe ſchon 
Original Loose: Stn 
e 


am 17. März 1890. 
26 M., ½ 13 M., ½ 6½½ Mark. 
Klaſſen zu planmäßigen Preiſen. 


9 M 
"/a 


Yo EM, 2. 2 UZ. M 
. 


Ya Ho 70 „0 7 00 


bi35. Kl. 


extra beizufügen. 


Stettin 


aaa 
us 


8. En Rüllsel 


da Sn lrie 55 es, wenn man bedenkt, 


verſende gan Ein). od. Nachnahme für 
2 M. 50 Pf. folgende la Badr 

elegante Gegenſtände, paſſend f 

Geburtstags⸗Geſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Talmi 
2) 1 Cravattennadel, Simili⸗Brill., hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mech. 
4) 1 Medaillon aus feinft. Goldbronce 

5) 1. Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
6) 1 Portemonnaie feinſte Handarbeit, 

für Damen: 
1) 1 hochf. Halskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſch. 
3) 1 Broche mit Simili, reizend. Faſſ. 
4) 1 Paar eleg. Simili-Brill⸗ „Ohrringe. 
0 1 Armband, reich verz., in eleg. Ausf. 
) 1 Viſit⸗ Portem. prachtv. ausgeführt. 
ch zahle den Betrag ſofort 
retour, wenn Jemand im Stande 
iſt, bes obige Gegenftände billiger 
Monatl. Umſatz 
rund 10,000 Stück. 

Poſtoerſ ſandt tägl. nach der ganzen 
Welt. Wiederverk. hoh. Rab. Sämmtl. 
Gegenſt. u. Garantie d. Nichtſchwarzw. 

Versandhaus J. Wassmund, 
Berlin NO 43. 


D FIEBER 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. "ag 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


E Forderungen 34 
werden gekauft und 

N koſteufrei 
zur Einziehung übernommen. 


Schmidt, Berlin, 
Barnimſtr. 16 J. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
hyſikus Dr. G. Schmidt's 


Gehör-®ei 


eilt ſchnell und gründlich temporäre 
aubheit, Shrenfluß, 


155 en. — Das Ohrenſauſen 


ſowie leichte Schwer c eit ſofort 
]Ibeſeitigt, . tauſend Ori na Atteſte 


beweiſen. — Preis per 7 1 1 mit 


Gebrauchsanweiſung M. 3,50 | 


In C. Haubner's Engel⸗Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depot in Sellin: 


Hof: und Garnifon = Apotheke. 


gültig. 200 100 50 40 25 21,11%, 


Für Porto und Fiehungsliſte jeder Klaſſe ſind 300), einſchreiben 20 3° 
Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt es ſich, an 
dieſer großartigen noch nie biipeibareiliht Lotterie, welche nur dieſes 
Erwerb mehrerer kleiner Antheile zu betheiligen und Beſtellungen auf Poſt⸗An⸗ 

we iſungen recht bald zu machen, da der Vorrath bald vergriffen ſein wird, oder doch die Preiſe ſich ſpäter 


Brief ⸗Adreſſe: Rob. Th. 
Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


ö Ohrenſtechen, IM 
N 1 5 t in den tn und A nalen 


6 3½ M. 


Schröder. 


Anfsisinon, 30—50 Stück (je nach 
Grösse der Frucht) in einem 5 Kilo- 
Körbchen frostgeschützt verpackt, ver- 
sendet für 3 Mark portofrei in be- 
kannter Güte die Administration des 
„Exporteur“ in Triest. — Zitronen 
4050 Stück 2 Mk. 70. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jeder manns. 


Das üchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur Bene allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
— länglich vierkantigen Glas⸗ 

chen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau= 
gott Ehrhardt, Saen Etiquett, 
Kupfer-Bronce-S rift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 

ee Nhardt in Oelze trägt, 
Bee ee dee 

u) oa ORTE (gar aeſimile) 

n der beigegebenen Broſchüre 
mau amagle, an ben und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch f 

Léon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


dale a Abl. 


2 Pfeunig⸗ nd 
3 Mk.⸗Verkauf 


empfiehlt 
P. Spandow, 


Berlin 8. ee 7. 
Engros- Lager 
in Bazar - Artikeln. 
Illuſtr. Preisliſte franco. 


Gen "Driginalton i 1. Kl. 1 

5 kauft mit Aufgeld, 
uf. per Poſtauf⸗ 
Richard Schröder, | 


A Berlin . 8, Taubenſtr. 20. 5 
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I ene 


(Im Wallnertheater 270 Mal!) 


Größter Lacherfolg! 
Der Fürſt fle von 8 
Der komiſchſte Schwank. 


Bürger - Ressource. 
Dienſtag, den 18. Februar: 


Abschieds- Soirée 


der beliebten 


Norddeutſchen Sänger, 


Herren Gaeme, Walther-Kröning, Wacker, Ludwig, 
Bansemer und Goercke. 


Heinrich Schröder in jene neueſten Glanzuummer. 


Anfang 8 Uhr. 


Billets à 50 Pf. 


ind vorher in den Conditoreien der Herren 


Entree 60 17 A 
aurizio & 


Co. und Thiem zu haben. 


Ufern geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, 


daß wir durch 


den geſtrigen Brand auf einer 


arre 


keinerlei Betriebsſtörung erlitten haben. 
Hochachtungsvoll 


Brauerei Englisch Brunnen. 


„Globus“. 


| Den 
besten 


—— 


| Thee 


H. Souchong 0 


zeichneten Firmen, stets vorräthig. 
druckte Schutzmarke. 


R. nn Se 


den meiſten beſſeren Drogen-, 


liefert das Thee-Importhaus 
R. Seelig & Hille, ee e 


Blüthen-Pecco I. 
Direct gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Be- 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 
- Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 

e Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 
Delieatessen-, Colonial- 25 Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
— Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


Depöts in Elbing bei A. Prochnow und 


Br Anweiſ. 


Dresdener⸗Straße 78. 
gerichtl. gepr. Dankſchr. ſowie eidl. erhärtete Zeugn. 


Metall⸗Putz⸗ Seife 


von Fritz Schulz jun., Leipzi 
iſt das vorzüglichſte, reinlichſte und billigſte! 
Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Blechgeſchirr u. ſ. w. auch 
für Glasgegenſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben. 

Nur ächt mit nebenstehender Schutzmarke 
Preis pro Stück 10 Pf. Vorräthig in 


Pian für 


Colonialw.⸗ u. Seifenhandl. 


1 ; „ ” 


zur Et von Trunkſu 
auch ohne Wonen M. Falkenberg, 


e mit 
erlin, 
Hunderte auch 


Viele 


e 1 78 [993] 
RN VIS. eee 
Um mein großes Lager an 


Fettwaaren 
ſchbe met zu räumen, habe die Preiſe 
bedeutend ermäßigt. | 


Schmalz, garantirt rein Schweine- 
ſchmalz, wie es ſich Niemand ſelbſt 
beſſer 4 laChheN kann, à Pfund 
45 Pf., bei 3 Pfund . — 
Wiederverkäufern in Originalfäſſern 
zu ſehr billiger Preislage. 

Eee e Hine à Pfd. 40 Pf. 

bei 3 Pfd. billiger. 

Bratenſchmalz, ff. Berliner, 
würzt, à Pfd. 50 auch 54 pf 

ff. Tafelmargarine, à Pfd. 60—70 
und 75 Pf.; ſchon die für 60 Pf. 
erſetzt jede Landbutter. 

ff. 22 f 40 zum Backen, Braten, 

40 bis 50 Pf. Wieder⸗ 

sat bedeutend billiger im 
Originalfaß. 

Speifetalg, hochfein, à Pfd. 40 Pf. 

Talg 40 6 Schlächtertalg) 3. Pfund 


+ 


Fern 
Hochfeine türk. Pflaumen, à Pfd. 
15—18—20—25—30 Pf. 
Reis ff., nur neue Waare, & fund 
12— 


1315 16—18—20 bis 


25 40 Pf. 
Grützen, Graupen, Sago⸗Nudeln, 


ſowie ſämmtliche Colgnial⸗Waa⸗ 


ren u. ſ. w. in nur beſter Güte 
zu bekannt billigſter Preislage. 


Packkammer 


für 


Colonialwaaren ze. 


A. Prochnov, 


48. Alter Markt 42. 
| Ein Wort an Ale, 


welche Sr 5 m Engli „Ita⸗ 
beute e oder ae ch 
wirklich BE ſprechen lernen wollen. 

Gratis und frauco zu beziehen 


d 
ona che „ 


dur 


a Zip 
Natur- « 


eine: 
Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 108 
BERLIN 
gegyv“ 
haben in Elbing bei Herrn 
nn Brückſtr. Nr. 29. 


12 Schock 


& 


3 
* 


R. Seil 


gutes Haferſtroh 


hat noch abzugeben 


Johanna Claassen, 


Lebensessenz. 
hf; General⸗Depot: 
he 25 Lüek, Colberg. 


chmerz, en, Besen Krämpfe, 
Rheumatismus. 
Nur ächt mit "3 50 58 f. 
marke! Preis vg 
1 M. und 1 M. 3 
Vorräthig in Ein 
Pohl, Reichert, 
Haensler. 


nur ent mit der Marke „Inksielt 
Gicht und Rheumatismus 
2 Leidenden ſei hiermit der echte 


Pain-Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſamez 
Hausmittel empfohlen. 
Vorräthig in den meiſten Apotheken! 


a, 


SGeſchäftslokal i gut. Lage m. Gas⸗ 
u. Waſſerl. n. Wohn. i. p. 1. Apr. z. verm. 
Gefl. Off. erb. sub 100 Exped. d. Blatt. 


Die 15 Fuhrgaſſe 6a gehörigen, etwa 
3 pr. Morgen großen Acke cke ſind 
billig zu verpachten. 
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reigniſſe des Jahres 1866 und namentlich der 
Entthronung des heſſiſchen Fürſtenhauſes. Der Wahl⸗ 
aufruf empfiehlt unbedingte Wahlenthaltung, beſonders 
gegenüber der ſogenannten konſervativen Partei. 

* Lübeck, 14. Febr. Die Nationalliberalen lehnten 
es ab, den Freiſinnigen das von ihnen für die Wahl⸗ 
eit gepachtete Lokal zur Abhaltung einer Wahlver⸗ 
aun ng zu überlaſſen. Dieſer Vorgang ruft große 
Entrüſtung hervor. 

— In Lüneburg iſt Eugen Richter als Kandidat 
der freiſinnigen Partei aufgeſtellt. 

— Ueber die kaiſerlichen Erlaſſe hat ſich Frei⸗ 
herr v. Stauffenberg in Erlangen wie folgt aus⸗ 
eſprochen: Die internationale Regelung dieſer Ange⸗ 
egenheit ſei ſehr zu begrüßen; es würde ſich die 
Regelung zunächſt für diejenigen Staaten, welche Kohlen⸗ 
bergwerke haben, auf die Dauer der Arbeitszeit be⸗ 
iehen, ferner auf die von der Schweiz angeregten 
Verbeſſerun en. Es ſei auch mit Freuden zu begrüßen, 
daß mit dieſen Verhandlungen ſtatt der immer fi 
erneuernden Kriegsvorbereitungen einmal ein gedeih⸗ 
licher Gedanke in den internationalen Verkehr gekommen. 
Das Werthvollſte ſei die Bildung von Arbeiterausſchüſſen; 
es werde ſich zeigen, wie dieſe gedacht würden, ob 
etwa nur für die Arbeiter in Bergwerken oder auch 
für andere Erwerbszweige; es liegt darin die Aner⸗ 
kennung des Arbeiterſtandes als ſelbſtſtändigen Kon⸗ 
trahenten im Arbeitsleben. Viele könnten ſich gar 
nicht mehr auf die ſchweren Kämpfe erinnern, welche 
der Einführung der Koalitionsfreiheit und der Gleich⸗ 
berechtigung vor dem Geſetze vorangingen. In der 
letzten Zeit ſeien ſehr viele Stimmen laut geworden, 
welche die Beſchränkung der Koalitionsfreiheit der Ar⸗ 
beiter wünſchten; nach den kaiſerlichen Erlaſſen ſei 
nicht anzunehmen, daß ſeinem Stande, dem man eine 
wirkliche Standesvertretung gewährt, ſolche Beſchrän⸗ 
kungen auferlegt würden. Eine Hoffnung dürften 
wir aussprechen: daß in der Ausführung ſehr wenig 
bureaukratiſche Zuthaten hinzukommen möchten, durch 
welche das Gute abgeſchwächt und in ſein Gegentheil 


verkehrt werde. ü 
ale 
icht 


* Wahlkreis Guben⸗Lübben, 15. Febr. 
hat die Verwirrung bald ihren Gipfel erreicht. 
nur haben wir glücklich vier Kandidaten, Prinz Caro⸗ 


lath, Graf Schulenburg (deutſch⸗konſ.), Rechtsanwalt 
Träger (freiſinniger Zählkandidat) und Tapezierer 


Krüger⸗Rixdorf (Sozialdemokrat), ſondern es haben 
ſich die Parteiverhältniſſe ſo verſchoben, daß ſich die 
verſchiedenſten Elemente zuſammenfinden und alte 
Freunde ſich bekämpfen — und das hat mit ſeiner 
Rede Prinz Carolath gethan! f 

— Als deutſche Kandidaten ſind aufgeſtellt im 
Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda der Rittergutsbeſitzer 
Graßmann⸗Koninko und für Krotoſchin⸗Koſchmin 
der Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 
Nachdem die Konſervativen im Kreiſe Soldin 
den freiſinnigen Kandidaten Stadtrath Witt⸗Charlotten⸗ 
burg mit den bösartigſten Verleumdungen überhäuft, 
ſieht ſich jetzt der Landrath des Soldiner Kreiſes, 
Dr. v. Weiß, zu folgender Erklärung genöthigt: 
„In der am 5. d. M. in Berlichen ſtattgehabten 
Wählerverſammlung habe ich über den Kandidaten der 
freiſinnigen Partei, Stadtrath Witt in Charlottenburg 
mitgetheilt, er habe ſein Gut Bogdanowo verkaufen 
müſſen, weil er darauf nicht fertig geworden wäre; er 
habe längere Zeit geiſteskrank in der Irrenanſtalt zu 
Sorau verbracht und habe dort angeblich auch einen 
Selbſtmordverſuch gemacht. Dieſen meinen Angaben 
lagen Nachrichten aus Berlin zu Grunde, denen ich 
unbedingt Glauben ſchenken mußte. Als aber in 
öffentlichen Blättern die Richtigkeit derſelben von der 
Partei des Stadtraths Witt beſtritten wurde, habe 
ich mich ſofort an dieſen Letzteren mit der Bitte um 


ch] Aufklärung gewendet. Auf Grund der mir gewordenen 


Auskunft beeile ich mich, die Erklärung abgugeben, daß 
meine Angaben über den Stadtrath Witt in allen 
Punkten unbegründet ſind und daß ich es auf das 
Lebhafteſte bedaure, zur Weiterverbreitung derſelben 
beigetragen zu haben. N 

* Schneidemühl, 15. Febr. Die geſtern abge⸗ 
haltene freiſinnige Wählerverſammlung in Filehne, in 
welcher Rechtsanwalt Flatau ſprach, nahm einen glän⸗ 
17 Verlauf. Gegen tauſend Wähler waren an⸗ 
weſend 

* Bromberg, 15. Febr. Das bieſige freiſinnige 
Wahlkomitee hatte geſtern ein Plakat an die Littfaß⸗ 
ſäulen heften laſſen, auf welchem das Bureaulokal des⸗ 
jelben, ſowie ſonſtige Verhaltungsmaßregeln angegeben 
waren. Dieſe Plakate wurden auf polizeiliche Anord⸗ 
nung noch geſtern Abend entfernt. 

* Poſen, 14. Febr. In Sachen der Pröpſte 
v. Jazdzewski und Taſch will der Goniec Wielk.“ 
in Erfahrung gebracht haben, daß die Verfügung, nach 
welcher denſelben die Annahme von Reichstagsmandaten 
von der kirchlichen Behörde unterſagt worden iſt, von 
dieſer durch den Mangel an Geiſtlichen in der ver⸗ 
einigten Erzdiözeſe begründet worden ſei. 

* Inowrazlaw, 13. Febr. Zwölf Vertrauens⸗ 


männer aus dem dieſſeitigen Wahlkreiſe machen bekannt, 
daß ſämmtliche politiſche Parteien ſich dahin geeinigt 
hätten, als gemeinſamen Kandidaten aller deutſchen 
Wähler den Landrath a. D. Graf Friedrich zu Solms 
auf Radajewitz in Vorſchlag zu bringen. 

* Neuſtadt a. d. Rheda, 15. Febr. Sonntag 
ſollte eine Verſammlung aller liberalen Wähler zur 
Aufſtellung eines liberalen Zählkandidaten ſtattfinden. 
Dieſelbe kann aber nicht ſtattſinden, da das hieſige 
Schützenhaus für dieſen Zweck nicht hergegeben iſt. 
Das betreffende Komitee hat nunmehr ohne Verſamm⸗ 
lung Herrn Rickert als liberalen Zählkandidaten der 
Deutſchen aufgeſtellt. 

O Für den Wahlkreis Oſterode⸗Neidenburg 

iſt von liberaler Seite der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck⸗Berlin aufgeſtellt. 
SC Pelplin, 16. Febr. Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete v. Kalkſtein⸗Klonowken hat an die polniſchen Wähler 
der Kreiſe Pr. Stargard⸗Berent⸗Dirſchau einen Anf⸗ 
ruf im „Pielgrzym“ erlaſſen, um dieſe mit Rückſicht 
auf die Kandidatur des vom Zentrum aufgeſtellten 
Rechtsanwalts Thurau⸗Pr. Stargard nur für den pol⸗ 
niſchen Kandidaten v. Koſſowski⸗Gajewo zu gewinnen. 
„Ich bin gezwungen“, bemerkt u. A. Herr v. K., „noch 
im letzten Augenblick unſere Wähler darauf aufmerkſam 
u machen, daß der deutſche Kandidat uns und unſer 
Inter niemals unterſtützen wird. Ein Verräther 
iſt jeder Pole, der am 20. d. M. ſeine Stimme dem 
deutſchen und nicht dem polniſchen Kandidaten ab⸗ 
geben wird.“ 

* Inſterburg, 15. Febr. Ober⸗Regierungsrath 
Dodillet hat ſich zur Wiederannahme eines Mandats 
bereit erklärt. In einer heute von den Konſervativen 
hier abgehaltenen Wählerverſammlung wurde denn 
auch Dodillet als Kandidat der Konſervativen und 
Kartellparteiler definitiv aufgeſtellt. 

* Lyck, 13. Febr. Von der liberalen Partet iſt 
für den Wahlkreis Lyck⸗Oletzko⸗Johannisburg als 
Reichstagskandidat bekanntlich Herr Landgerichtsrath 
von Brockhuſen aus Lyck aufgeſtellt. Derſelbe hat ſich 
in allen Städten der drei Kreiſe ſeinen Wählern vor⸗ 
geſtellt. Die Verſammlungen waren zahlreich beſucht 
und die Reden fanden lebhaften Beifall. 


4 Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 15. Febr. Wie 
die „Polit. Korreſp. aus Sofia erfährt, iſt die Ueber⸗ 
ſiedelung des bulgariſchen Hofes nach Philippopel 
vorläufig verſchoben. 

Peſt, 16. Febr. Das Abgeordnetenhaus hat den 
Vertrag mit Deutſchland betreffend die Unterſtützung 
nothleidender Seeleute angenommen. 

Schweiz. Bern, 15. Febr. Der amtliche „Bund“ 
meldet: Immer wieder wird die Frage erörtert, ob 


Beilage zur „Altyrrnfiſhen Zeitung“ 


Elbing, den 18. Februar 1890. 
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die Schweiz an ihrer Konferenz feſthalten werde 

wird daran feſthalten, falls nicht eine ee 
mit den eingeladenen Mächten eine andere Löſung 
wünſchenswerth oder zweckmäßig erſcheinen läßt. An 


den auswärtigen Staaten iſt es, auf die Einladung 


der Schweiz zu antworten. 

Frankreich. Paris, 15. Febr. Wie verlautet, 
ſoll die Regierung infolge der in den letzten Tagen 
ſtattgefundenen Manifeſtationen entſchloſſen ſein, den 
Herzog von Orleans ſo lange in Gewahrſam zu 
halten, bis die ganze Affaire von der öffentlichen 


Meinung und der Preſſe nicht mehr beſprochen wird; 


ſodann ſolle der Herzog, ohne daß Jemand davon 


vorher e würde, über die Grenze gebracht 5 


ſten Dienſtag wird der Miniſterrath 


werden. — Nü 
über das Gefüngniß, wo der Herzog von Orleans 


Sie 


fernerhin internirt bleiben ol, eine Entſcheidung an 


treffen. — Boulanger hatte Gelegenheit, einem Be 


ſucher gegenüber ſeine Meinung über den Streich des 
Prinzen Philipp auszuſprechen. Boulanger ärgert ſich 
ſehr über die Reklame, die der Prinz für ſi 
wonnen hat und die Boulanger jetzt jo nöthig hätte; 
er giebt nicht zu, daß man ſeine Flucht mit der Reiſe 
des Prinzen vergleiche. Die Jugend könne Leicht⸗ 
fertigkeiten begehen, die der Ueberlegung des reifen 


Alters nicht geziemten; er ſchulde ſich ſeiner Partei 1 
und dem Vatkerlande, und habe in ungleichem Kampfe 
nicht wie ein Glücksspieler alles auf eine Karte ſetzen 


dürfen. — Der Präſident Carnot unterzeichnete heute 


Morgen die Ernennung des Vizepräsidenten im Senat 


Humbert zum erſten green des Rechnungshofes. 
— Das „XIX. Siecle“ 


geſtern die Polizei eine gewiſſe Madame Michaelis, 


geb. Schmitt, die Frau eines höheren preußiſchen Offi⸗ 
zters, die aus der Irrenanſtalt in Vaueluſe nach Paris 


entflohen war. Madame Michaeli behauptet, das 
Opfer eines Willküraktes zu fein. Dieſelbe iſt in 


Schleſtien geboren und 58 Jahre alt. Eine Unter⸗ 
Die Polizei 


ſuchung über den Vorfall iſt eingeleitet. 
Portugal. Liſſabon, 15. Febr. e Pi 
hat den hieſigen Studentenverein, als republikaniſcher 
Beſtrebungen verdächtig, aufgelöſt und ſämmtliche 
Papiere deſſelben beſchlagnahmt. 5 
talien. Rom, 15. Febr. Die Anhänger der 
ſozialiſtiſchen Partei zu Mailand haben aus Anlaß 
der Manifeſte Kaiſer Wilhelms eine Volksverſammlung 
abgehalten, in welcher die italieniſchen Sozialiſten die 
hohe Bedeutung der kaiſerlichen Pläne anerkannten 
und den deutſchen Genoſſen ihre Bewunderung dar⸗ 
über ausſprachen, daß ſie die deutſche Regierung zur 
EN der ſozialiſtiſchen Forderungen gezwungen 
ätten. 
Türkei. Konſtantinopel, 15. Febr. Die der 


ch ge⸗ 


meldet folgende myſteriöſe hr 
Geſchichte: Auf Befehl des Gerichtes verhaftete | 


1 | Kaffe der öffentlichen ottomaniſchen Schuld abgetretenen 
Staatseinnahmen betrugen im Januar ca. 69,700 Pfd. 


bezahlt. 

Oſtafrika. Zanzibar, 14. Febr. Hier einge⸗ 
gangene ne vom Viktoria⸗See beſtätigen, daß 
der König Mwanga wieder Herrſcher von Uganda ſei. 
Er verdanke dies der Mithilfe einiger Europäer, welche 
angeblich einer von der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft entſandten Karawane angehören. In einem 
Kampfe mit den arabiſchen Anhänger des Königs 
Kalema erlitten die Letzteren eine gänzliche Niederlage. 
Eine mit Schießpulver beladene Dhau flog mit zwölf 
Araberchefs und 200 Kampfſklaven in die Luft. Alle 
wurden getödtet. In einem ſpäter vor der Haupt⸗ 
ſtadt Uganda's ſtattgefundenen Treffen ſollen alle. 
Araber bis auf drei gefallen ſein. Mwanga und die 
Europäer jind nun in unbeſtrittenem Beſitz der 125 
ſtadt und des ganzen Landes. Kalema iſt geflüchtet. 
10 Die gefallenen Araber umfaſſen Mitglieder der ange⸗ 
1 ſehenſten Familien in Sanſibar. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
5 


9 * Danzig, 15. Februar. Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten wird als Geſchenk für die 
0 hieſige ſtädtiſche höhere Mädchenſchule und Lehrerinnen⸗ 
Seminar (Viktoriaſchule) ein Bildniß Ihrer Majeſtät 
der verewigten Kaiſerin und Königin Auguſta durch 
die Hof⸗Kunſthandlung Ad. O. Troitzſch in Berlin, 
Potzdamerſtraße Nr 23, überweiſen. Mit der Ueber⸗ 
0 gabe des Bildes an die Anſtalt ſoll eine angemeſſene 
Schulfeier verbunden werden. — Am 13 d. Mts. 
wurde der Arbeiter Henſius aus Kl. Trampken, welcher 
| in dem Walde von Lagſchau bei dem Fällen von 
N Bäumen beſchäftigt war, von einer ſinkenden Fichte jo 


unglücklich getroffen, daß ſein Tod auf der Stelle 
eintrat. H. war verheirathet und hinterläßt ſeine 
Wittwe in ſehr kümmerlichen Verhältniſſen. — Ein 
höchſt beklagenswerthes Unglück hat ſich in der Nacht 
vom Mittwoch zum Donnerſtag ereignet. Die Ab⸗ 
löſungsmannſchaften eines auf dem Biſchofsberge 
ſtationirten Poſtens wollten ſich mit demſelben einen 
Scherz machen, nahmen ihre Helme ab und zogen die 
Mäntel über die Köpfe. Der Betreffende aber glaubte 
nicht an Geſpenſter, rief die Unſeligen dreimal an 
und ſchoß, als ſeinen Haltrufeu nicht gefolgt wurde. 
Alsbald durchgellte ein markerſchütternder Schrei die 
Luft. Der Eine von den Beiden wälzte ſich, in den 
Anterleib getroffen, am Boden. Es iſt keine Hoffnung, 
| daß das Opfer eines leichtſinnigen Scherzes aufkommk. 
Geſtern bei der Paroleausgabe wurde ſeinen Kameraden 
davon Mittheilung gemacht. — Eine für die Arbeiter 
I ſehr erfreuliche Nachricht iſt hier eingetroffen: auf der 
kaiſerlichen Werft wird in nächſter Zeit mit dem Bau 
von zwei neuen Kreuzern, in der Größe des „Buſſard“, 
begonnen werden. In Folge deſſen ſteht auf der 
Werft eine Vermehrung der Arbeitskräfte in Ausſicht. 

Seit dem 


Aus dem Danziger Werder, 14. Februar. 

10. d. M. erhalten die armen Kinder, die 

N über Mittag in der Schule bleiben, auf Koſten der 
Kreiskommunalkaſſe warmes Eſſen. Die Wirthe er⸗ 
halten in dieſem Jahre pro Portion 30 Pf. (D. 89 


Dirſchau, 15. Febr. Heute fand unter dem 
Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Geheimrath Dr. 


0 


N 


Abgangsprüfung ſtatt. 
Die bulgarische Regierung hat die fällige Monatsrate ſich Zi e 
Reife für die Prima eines Realgymnaſtums, drei da⸗ 


Kruſe am hieſigen Realvrogymnaſium die mündliche 
Alle ſechs Oberſekundaner, die 
ſich zu emeldet, erhielten das Zeugniß der 
von, die Oberſekundaner E. Teſchendorff aus Dakau, 
E. Guth und W. Czarnowski aus Dirſchau, unter 


Dispenſirung von der mündlichen Prüfung, die übri⸗ 


en drei, A. Gehrt aus Baldau, A. Butterlin und 


Heinick aus Dirſchau, nach beſtandener mündlicher 


Meng 8 

* Marienburg, 15. Febr. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Normal⸗ 
beſoldungsplan der Elementarſchullehrer dahin abge⸗ 
ändert, daß für die Zukunft eine Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter eintritt; es ſoll das Anfangsgehalt 
900 Mk. betragen und von 5 zu 5 Jahren um 150 Mk. 
bis zur Höhe von 1600 ME. ſteigen. 

* Strasburg, 14. Februar. Vor einigen Tagen 
wurde ein Rekrut welcher im Juni vorigen Jahres 
deſertirt war, dem Bataillon wieder zugeführt. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich unter den Vorgeben, ſeinen Militärdienft 
bereits abgeleiſtet zu haben, bei einem Beſitzer des 
Kreiſes Brieſen permiethet und ſo lange daſelbſt in 
Dienſten geſtanden. Als derſelbe ſich jedoch vor kur⸗ 
zem bei dem dortigen Bezirkskommando als Reſerviſt 
anmeldete und natürlich keinen Militärpaß beibringen 
konnte, ſchöpfte man Verdacht und verhaftete ihn. 

* Braunsberg, 11. Febr. Zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtverordneten iſt eine Meinungsverſchiedenheit 
entſtanden, zu deren Entſcheidung der Bezirksausſchuß 
angerufen iſt. Die Decharge der Stadtkaſſenrechnung 
war ſeiner Zeit verweigert worden, weil Etatsüber⸗ 
ſchreitungen ohne Genehmigung der Stadtverordneten 
ſtattgefunden hatten. Unter Hinweis auf 5 67 der 
Städteordnung war die Rechnung dem Magiſtrat 
BONN morden. Der Magiſtrat ſandte die 

echnung zurück unter dem Hinweiſe, daß der ange⸗ 
ogene § 67 von Ausgaben ſpreche, welche außer dem 
Ent geleiſtet, alſo im Etat überhaupt nicht vorgeſehen 
ſeien, nicht von ſolchen Etatsüberſchreitungen, wie 
ſolche hier vorliegen, auch ſeien nur einzelne Titel, 
nicht aber die Kapitalſumme überſchritten. Die Stadt⸗ 
verordneten aber glauben ſich in ihrem Budgetrecht 
beeinträchtigt und darum iſt die höhere Entſcheidung 
beantragt 

* Königsberg. Zur Behandlung der Lehrer 
beim Militär liefert die hieſige „Lehrer⸗Zeitung“ aus 
unſerer Garniſon einen Beitrag, welcher beweist, daß 
die Behandlung doch nicht überall eine ſolche ſein 


kann, wie ſie in den Verhandlungen des Reichstages 


kürzlich dargeſtellt wurde, daß vielmehr die Leiſtungen 
der Lehrer und ihr Verhalten während der kurzen 
Dienſtzeit oft auch in anerkennender Weiſe gerühmt 


werden. In dieſem Herbſt waren hier nicht weniger 5 { 
der Thatbeſtand erſt nach einigen Tagen der Behörde 


als 225 Lehrer zu den Uebungen der Erſatzreſerve 
eingezogen. Nach Beendigung der Vorſtellung der 
zweiten Erſatzreſervekompaguie des Regiments Herzog 
Karl (Nr. 43) trat nach Angabe der genannten 
1 1 der Generallieutenant v. Werder an den 
ührer der genannten Kompagnie heran und es ent⸗ 
wickelte ſich folgendes Geſpräch: „Haben Sie auch 
Schullehrer bei Ihrer Kompagnie? „Jawohl Ex⸗ 
zellenz!“ „Wieviel?“ „51.“ „Wie haben ſich die 
Schullehrer geführt?“ „Sehr gut, Exzellenz!“ 


der Nähe. 
„Es» 


iſt ja auch nicht anders zu erwarten. Ich nehme an, 
daß die Schullehrer die Seele und der Kern der 
Kompagnie geweſen ſind und vor allen Dingen dazu 
beigetragen haben, daß die Vorſtellung ſo ſchön ver⸗ 
laufen iſt.“ „Jawohl Exzellenz!“ „Laſſen Sie die 
Schullehrer vortreten!“ Nachdem die Lehrer vorge⸗ 
treten waren, folgte eine kurze ehrende Anſprache des 
Herrn Generallieutenants. 

Königsberg, 15. Febr. Der Kommandant 
der hieſigen Feſtung, Herr Generallieutenant von 
Fiſcher, ſcheidet demnächſt aus ſeiner Stellung. Zu 
Ehren des Scheidenden findet am 25. Februar ic. in 
den Räumen der Königshalle ein Abſchiedseſſen ſtatt. 
— Sonntag beginnt Guſtav Kadelburg ein Gaſt⸗ 
ſpiel am hieſigen Stadttheater. Derſelbe ſpielt 
Montag den Grafen Bela Palmay in „Die berühmte 
Frau“. — Im Auftrage und auf Koſten des Wahl⸗ 
komitees der deutſch⸗freiſinnigen Partei wird für die 
Wahlzeit die „Hartungſche Zeitung“ in einer um 


2000 Exemplare vergrößerten Auflage gedruckt. Die⸗ 


ſelben werden an die Mitglieder der hieſigen Orts⸗ 


vereine (Hirſch⸗Duncker) unentgeltlich vertheilt“ — 


Die Schifffahrt darf nach kurzer Dauer wieder als 
vollſtändig geſchloſſen betrachtet werden. Unſer Eis⸗ 
brechdampfer „Königsberg“ hat ſich beim Abbringen 
des däniſchen Dampfers „Ajax“ aus Kopenhagen im 
Friſchen Haff mehrere erhebliche Beſchädigungen am 
Schiffsrumpf zugezogen, welche ſeine Ueberführung 
nach dem Pillauer Schichau'ſchen Schwimmdock er⸗ 
forderlich machten. Da der Froſt eher zu⸗ als ab⸗ 
nimmt und hierdurch die Gefahr vorliegt, daß die 
Fahrſtraße nach Pillau binnen kurzer Zeit ganz un⸗ 
paſſirbar ſein konnte, ſo beſchloſſen die hier liegenden 
Dampfer „Chriſtian IX.“ aus Kopenhagen und 
„Eier“ aus Hull die Fahrt durch das Friſche Haff 
ohne Hilfe des Eisbrechers zu machen. Die Dampfer 
verließen, wie berichtet, geſtern früh um 7 Uhr 
Se arbeiteten ſich unter Voranfahrt des 
Chriſtian IX., welcher beſſer als „Eſſex“ das Eis 
bricht, langſam vorwärts. Aber die Dampfer blieben 
ſchließlich eine Stunde von Pillau entfernt im Eiſe 
ſtecken. Es wird daher an dem Eisbrecher die ganze 
Nacht gearbeitet. Derſelbe ſollte heute Mittag fertig 


ſein und dürfte er die beiden Dampfer wohl ſchon 


1 nach Pillau gebracht haben. Dann wird der 
isbrecher nach hierher kommen und den letzten in 
unſerem Hafen liegenden Dampfer abholen. (K. Bl.) 

* Ragnit, 13. Febr. Eine Mordthat iſt in den 
letzten Tagen in der königlichen Schoreller Forſt vers 
übt worden. Hier fanden am Freitag voriger Woche 
einige Holzfahrer an einſamer Waldſtelle eine blut⸗ 
überſtrömte männliche Leiche, zum Theil in einem 
waſſergefüllten Graben liegend. Unerklärlicher Weiſe 
fuhren die Leute ohne Weiteres nach Hauſe, ſo daß 


bekannt und die Leiche geborgen wurde. Die Sektion hat 
ergeben, daß der Ermordete, ein Hirt, aus der Lasdehner 
Gegend, der von einem Beſuch aus der Nach⸗ 
barſchaft heimkehrte, durch einen Kugelſchuß getödtet 
iſt. Ein kleines Bündel mit ärmlichen Kleidungs⸗ 
ſtücken, welches dem Todten gehörte, fand man in 
Ueber die Perſon des Mörders iſt man 
vollſtändig im Unklaren. (G.) 

Bromberg, 15. Febr. Eine in der Prinzen⸗ 


höferſtraße wohnende Frau ſtellte auf einen niedrigen 
eiſernen Ofen das Waſſer zum Nachmittagskaffee bei 
und begab ſich, um Brod oder dergl. einzukaufen, in 


ein benachbartes Geſchäft. Der mit einem etwas äl⸗ 


teren Knaben zurückgelaſſene 3 Jahre alte Willy be⸗ 
nutzte die Abweſenheit der Mutter und ſtreute eine 
ganze Menge Zündhölzchen in den Kaffeetopf. Zum 
Glück bemerkte der ältere Bruder beim Einbröckeln 


von Zichorien ſeitens der Mutter, nachdem ſie zurück⸗ 


gekommen war, daß der Willy ſchon Zichorien zugeſetzt 
habe, wodurch die Frau erſt auf das ihnen drohende 
Unheil aufmerkſam gemacht wurde. Ohne die Bemer⸗ 
kung wären drei Perſonen mindeſtens in große Lebens⸗ 
gefahr gekommen. 5 
* Gneſen, 15. Febr. Der Stadtgemeinde Gneſen 
iſt die Forterhebung der Geflügel⸗, Schlacht- und 
Wildpretſteuer auf den Zeitraum vom 1. April 1890 
bis dahin 1893 von dem Finanz⸗Miniſter und dem 
Miniſter des Innern geſtattet worden. f 
*Poſen, 15. Febr. Der Buchhalter Schorlepp 
der hieſigen Holzhandlung D. S. Jaffé iſt auf einer 
Geſchäftsreiſe in Konin in Ruſſiſch⸗Polen in Folge 
Kohlendunſtvergiftung verſchieden. Addon 
Schneidemühl, 14. Febr. Ein ſchweres 


Eiſenbahnunglück ereignete ſich beute auf dem hieſigen 


Bahnhof. Beim Rangieren ſtießen zwei Züge auf 
einander; die Lokomotive des einen Zuges und ein 
Güterwagen wurden zertrümmert. Leider hat das 
Unglück auch ein Menſchenleben gekoſtet. Als die 
Lokomotiven zuſammenſtießen, ſprang der eine Heizer 
von der Maſchine auf den Boden, fiel aber ſo un⸗ 
glücklich, daß die Räder der Lokomotive über ihn hin⸗ 
weg gingen und ihm beide Beine zermalmten. Ins 
Krankenhaus gebracht, ſtarb der Unglückliche bald 
darauf. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch 
nicht ergründet. 


Lohnbewegung. 


— In einer öffentlichen Arbeiterinnen⸗Verſammlung. 
die zu Reinickendorf im Seeſchlößchen, äußerſt gut 
beſucht, es war die erſte am Orte — tagte, ſprach 
2 Apotheker Ihrer aus Velten. Die Referentin 
tellte folgende Forderungen auf: Beſeitigung aller 
den Erwerb der Frau einſchränkenden Beſtimmungen, 


Einführung eines Normalarbeitstages, der Sonntags⸗ 
ruhe, Verbot der Kinderarbeit, gleichmäßige * zu 
bon 


Männer⸗ und Frauenarbeit bei gleichen Lei 
politiſches Wahlrecht. Man beſchloß, den 1. 
1890 als Feiertag zu begehen, um dadurch 
geſetzlich einzuführenden achtſtündigen Arbeitstag zu 
demonſtriren. f 
Görlitz, 15. Febr. In dem nahen Grottau in 
Böhmen ſtreiken 800 Spinner. Sie verlangen 20 
proz. Lohnerhöhung; die Weiterverbreitung des Aus⸗ 
ſtandes iſt zu gewärtigen. | 


ſtungen, 
Mai 
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